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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er- 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugebt und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feutlleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 
lohn 70 Pix. 

Die Redaktion. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 29. Junl. Das. Präſidlum des 
Abgeordnetenhauſes wurde heute Nachmittag um 
2½ Uhr von dem Kaiſer und der Kaiſerin ge- 
meinſchaftlich empfangen. Präſident v. Köller 


überreichte die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes 


mit einigen begleitenden Worten. Der Kaiſer 
nahm die Adreſſe entgegen und ſprach dem Prä- 
ſidium für den einſtimmigen Beſchluß feinen Dank 
aus. Sodann unterhielten ſich die Majeſtäten 
mit den einzelnen Mitgliedern. Der Kaiſer be- 
rührte in ſeiner Unterhaltung vor Allem die 
Ueberſchwemmungen und ſprach ſeine Theilnahme 
an dem Leide der davon Betroffenen aus. Er 
habe theilweiſe das Elend kennen gelernt und 
Hoffe, daß mit Hülfe des Staates und der pri« 
vaten Perſonen der Noth geſteuert worden ſei. 
Nachdem der Kaiſer das Präſidium entlaſſen 
hatte, begab ſich letzteres nach Schloß Friedrichs 
kron, um der Kaiſerin Viktoria das Beileid des 
Abgeordnetenhauſes an dem Heimgang Kaiſer 
Friedrichs auszudrücken. Die Kaiſerin war da- 
durch tief bewegt und dankte gerührt für die 
Theilnahme. Darauf begab ſich das Präſidium 
zu Wagen nach Potsdam und kehrte von da bald 
nach 3 Uhr nach Berlin zurück. 

Etwa eine Stunde vorher hatten der Kaiſer 
und die Katjerin das Präſidium des Herrenhauſes 
empfangen. Herzog v. Ratibor überreichte dem 
Kaiſer die Adreſſe des Herrenhauſes, welche der⸗ 
ſelbe mit huldvollem Danke entgegennahm. Der 
Empfang dauerte eine Viertelſtunde. Hierauf 
begab ſich Herzog v. Ratibor allein nach Sof 
Friedrichskron, um der Kalſerin⸗Wittwe ». Bei- 
leid des Herrenhauſes auszuſprechen. 

— Die Adreſſen s Herrenhaufes und des 
Abgeordnetenhauſes Kaiſer Wilhelm II. wur- 
den genau in der, den äußeren Form angefer- 
tigt, wie ſie nach dem Tode Kaiſer Wilhelms 1. 
dem Kaiſer Friedrich in Charlottenburg zuge- 
ſtellt wurden. Die Adreſſe des Herrenhauſes ift 
auf Pergament geſchrieben und trägt die Unter- 
ſchriften ſämmtlicher anweſenden Mitglieder des 
Hauſes. Ste ward in einer ſchwarzen Sammet- 
mappe überreicht, welche mit einem ſilbernen Adler 


geſchmückt und mit Silberſtreifen eingefaßt iſt. 


Die Adreſſe iſt ziemlich umfangreich, weil zahl⸗ 
reiche Pergamentblätter mit den Unterſchriften 
angeſchloſſen find. Die Adreſſe des Abgeordneten- 
hauses iſt auf weißem Elfenbeinpapier gedruckt. 

— Die „Berl. P. P.“ ſchreiben: Der 
Reichskanzler Fürſt Bismarck dürfte in nächſter 
Zeit Berlin verlaſſen. Wenn in einigen Zei- 
tungen gemeldet wird, der Reichskanzler würde 
ſich im Gefolge des Kaiſers bei einer eventuellen 
Zuſammenkunft des Letzteren mit dem Kalſer von 


die verſchiedenen Chargen andeuten, 


Rußland befinden — ob und wann eine ſolche 
ſtattfindet, vermögen wir übrigens nicht zu 
ſagen — ſo widerſprechen die getroffenen Dispo 
ſitionen dieſer Angabe. Wenn man erwägt, 
welche Aufregungen, Mühen, Sorgen und ſchmerz⸗ 
vollen erſchütternden Ereigniſſe der Reichskanzler 
ſeit ſeiner Hierherkunft aus Friedrichsruh am 29. 
Januar d. J. durchzumachen gehabt hat, ſo 
braucht es nicht erſt eines beſonderen Hinweiſes 
auf den Umſtand, daß unſer Kanzler ſich im 74. 
Lebensjahre befindet, um die Nothwendigkeit dar- 
zulegen, daß feine Kräfte der Schonung, er ſelbſt 
der Ruhe dringend bedarf. 


— In der Uniformirung der Dffiziere, 
Aerzte und Ingenieure der kaiſerlichen Marine 
ſtehen, wie der „Poſt“ aus Wilhelmshafen ge- 
ſchrieben wird, ſehr weſentliche Aenderungen be⸗ 
vor, die ſowohl aus praktiſchen Gründen, als 
auch zum Zwecke der Erſparniß und Gleichmäßig 
keit vorgenommen werden ſollen. Während der 
Hut (Dreimaſter), die Achſelſtücke, Epauletts (letz⸗ 
tere jedoch nur für wirkliche Seeoffiziere, Aerzte 
und Ingenieure) verbleiben, kommen die ſilberne 
Schärpe, der Galafrack und der jetzige bis an 
den Hals zugeknöpfte Waffenrock in Fortfall. 
Der gewöhnliche Dienſtanzug beſteht in einem 
dem jetzigen Interimsrocke ähnlichen Rock, über 
welcher bie lederne Säbelkoppel getragen wird. 
Eine ſilberne Koppel wird beim Parade- und 
Galaanzug angelegt. Der Galarock ſoll mit 
einem Stehkragen aus weißem Sammet mit Gold- 
ſtickerei, weißen, breit zurückgeſchlagenen Sammet⸗ 
reverſen mit Goldeinfaſſung und weißen Aermel⸗ 
aufſchlägen, über welchen die Goldſtreifen, welche 
ſitzen, be⸗ 
ſtehen. Die Galahoſe mit dem breiten Goldſtrei⸗ 
fen bleibt. Auch die Mütze ſoll ihre jetzige 
Form behalten und wird, wie es heißt, der breite 
Goldbrähm fortfallen, dafür aber das deutſche 
Reichswappen mit der Katjerfrone in Stickerei 
vorn an der Mütze getragen werden. Die Uni- 
form für Beamte der kaiſerlichen Marine kommt 
wahrſcheinlich ganz in Fortfall, da von einer ent⸗ 
ſprechenden Veränderung in derſelben bis jetzt 
nichts verlautet iſt. b 


— Der Bundesrath nahm in der am 28. 
d. M. unter dem Vorſitz des Staatsminiſters, 
Staatsſekretärs des Innern v. Bötticher, abge⸗ 
haltenen Plenarſitzung den Vortrag der Ausſchüſſe 
für Zoll- und Steuerweſen und für Handel und 
Verkehr über den dritten, vierten und ſechſten 
Bericht der Vollzugskommiſſion für den Zollan⸗ 
ſchluß Hamburgs entgegen, erklärte ſich mit der 
Verſetzung der Stadt Dieuze aus der 1V. in die 
III. Servisklaſſe einverſtanden und beſchloß, das 
Geſuch des Rathes der Stadt Pirna, wegen Ver- 
ſetzung der Stadt in eine höhere Servisklaſſe, 
bis zur nächſten geſetzlichen allgemeinen Resifion 
des Servistarifs und der Klaſſeneintheilung der 
Orte zurückzulegen. Die Eingabe des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten der Stadt Neiſſe wegen 
Herabſetzung des für die alte evangeliſche Garni⸗ 
ſonkirche zu Neiſſe in den Reichshaushalts-Etat 
für 1888 —89 eingeſetzten Kaufpreiſes wurde 
dem Vorſitzenden des Bundesraths überwieſen. 
Die Zuſtimmung wurde ertheilt: dem Entwurf 
von Ausführungsbeſtimmungen zum Zuckerſteuer⸗ 
geſetz und dem Geſetzentwurf für Elſaß-Lothringen 
über die Gewährung von Beihülfen an Land- 
wirthe aus Anlaß des ihnen verurſachten Scha- 
dens durch Schwarzwild. Den zuſtändigen Aus- 
ſchüſſen wurden zur Vorberathung übergeben: die 
Vorlage betreffend die Behandlung der aus den 
Schutzgebieten eingehenden wiſſenſchaftlichen Samm- 
lungen, die Anträge Bremens wegen Herſtellung 
eines Schwimmdocks und betreffend den Normal- 
gehaltsetat der bremiſchen Zollbeamten, und der 
Antrag Baierns wegen Zulaſſung fremder Scheide⸗ 
münzen in mehreren baieriſchen Grenzbezirken. 
Auf eine Eingabe des Präſidenten des „Allge- 
meinen deutſchen Jagdſchutzvereins“ beſchloß die 
Verſammlung, an die verbündeten Regierungen 
das Erſuchen zu richten, mit thunlichſter Beſchleu⸗ 
nigung Maßregeln zum Schuße des aflatijchen 
Steppenhuhns behufs Erzielung der Einbürgerung 
deſſelben in Deutſchland zu treffen. Ueber die 
Eingabe eines Gutsbeſitzers in Heſſen wegen 
Doppelbeſteuerung wurde in ablehnendem Sinne 
Entſcheidung getroffen. Endlich wurde über die 
Wiederbeſetzung mehrerer erledigter Stellen bei 
Disziplinarkammern Beſchluß gefaßt. 


— Ueber die erſte Thronrede des Kaiſers 
Wilhelm jagt der Brüſſeler „Nord“: 

„Die erſte Thronrede Kaiſer Wilhelms II. 
ſei die hervorragendſte Friedenskundgebung, welche 
ſeit Jahren von einem Throne herab verkündet 
wurde. Das Verſprechen des jungen Monarchen, 
daß alle ſeine Beſtrebungen auf die Erhaltung 
der Wohlthaten des Friedens gerichtet ſein wer⸗ 
den, iſt die beſte Widerlegung der thörichten Er⸗ 
findungen, welche Kaiſer Wilbelm II. als kriege 
riſchen Fürſten darſtellten. In Rußland werde 
die Betonung der perſönlichen Freundſchaft des 
jungen Monarchen mit dem Zaren Alexander III. 
allgemeinen Beifall hervorrufen, und das in der 
Thronrede ausgedrückte Beſtreben, ein freund- 
ſchaftliches Verhältniß zwiſchen Deutſchland und 
Rußland herzuſtellen, ſei geeignet, in ganz Europa 
eine beruhigte Stimmung zu erzeugen. Das 
Organ des ruſſiſchen auswärtigen Amtes erklärt, 
daß auch in Rußland ſowohl bei Hofe wie im 
Volke der Wunſch vorhanden ſei, in Ruhe und 
Frieden mit allen Nachbarn zu leben. Weiter 
ſagt der „Nord“, daß auch der friedliche Ton 
der öſterreichiſch-ungariſchen Delegations-Verhand⸗ 
lungen dazu beitragen werde, die unruhige Stim- 
mung, welche ſich Europas ſeit drei Jahren bee 
mächtigt hat, zu beſeitigen. Der allgemein 
Wunſch nach Frieden werde die Löſung der bul⸗ 
gariſchen Frage im Sinne des Berliner Vertrags 
beſchleunigen.“ 


— Die Proklamation Kaiſer Wilhelms hat 
übereinſtimmenden Berichten zufolge auf die fran⸗ 
zöſiſchen militäriſchen Kreiſe großen Eindruck ge- 
macht und denſelben den gewaltigen Gegenſatz 
zwiſchen den Armeeverhältniſſen beider Nationen 
vor Augen geführt. Das erſte militäriſche Blatt 
Frankreichs, „Avenue militaire“, beſpricht den 
Erlaß des deutſchen Kaiſers an leitender Stelle 
unter der Ueberſchrift „Un contraste“. „Die 
erſten Worte des neuen deutſchen Kaiſers“, ſo 
beißt es in dieſem Artikel, „galten ſeinem Heere, 
und noch ehe er ſich an ſein Volk wandte, ja 
ſchon an dem Tage, wo er die Zügel der Ge- 
walt ergriff, verkündete Wilhelm Li. feinen Sol⸗ 
daten ſeine Thronbeſteigung, indem er damit zu⸗ 
gleich feierlich feſtſtellte, daß die erſte Sorge 
eines Herrſchers, dem die Größe ſeines Landes 
am Herzen liegt, die Armee ſein muß.“ Nach- 
dem dann das franzöſiſche Blatt ſeinen Leſern 
den Wortlaut des Erlaſſes mitgetheilt hat, heißt 
es weiter: 

„Das ſind die ſtolzen, edlen Worte, mit 
welchen der neue deutſche Herrſcher ſeine Armee 
begrüßt, Worte, welche leider den Spott einer 
gewiſſen Sorte unſerer Politiker wachgerufen ha⸗ 
ben. Uns laſſen fie im Gegentheil einen höchſt 
traurigen Rückblick auf unſere eigene militäriſche 
Lage thun. Gerade in dem Augenblicke, wo der 
deutſche Kaiſer wieder ernſtlich daran mahnt, daß 
die Armee die erſte Grundlage zur Erhaltung der 
Unabhängigkeit eines Landes iſt, müſſen wir be⸗ 
ſchämt daran erinnert werden, wie unſere herr⸗ 
ſchenden Kräfte ſich die Rolle der Armee denken. 
Während man bei uns die Unterordnung des 
Militärs unter die Zivilbehörden als erſtes aller 
Geſetze aufſtellt, ſagt Kaiſer Wilhelm II. zu ſeiner 
Armee: „Ihr und Ich, wir ſind eins!“ Der 
Vergleich dieſer beiden Auffaſſungen genügt zur 
Kenntniß unjerer Lage. — Allerdings hat ja der 
Präſident — wahrſcheinlich gegenüber den bona- 
partiſtiſchen Kundgebungen — ſeinen Sympathien 


für die Armee Worte geliehen, aber was wollen 


dieſe Worte heißen, wenn derſelbe Mann erſt 
vor wenigen Tagen, ohne zu proteſtiren, im Ple⸗ 
num der Deputirtenkammer diejenigen Offiziere, 
welche im Jahre 1871 die Kommune hatten 
unterdrücken helfen, wie Meuchelmörder behandeln 
ließ. Auch war er es geweſen, der ſich bekannt⸗ 
lich aus politiſchen Gründen der Ernennung eines 
Generals zum Chef des großen Generalſtabes 
widerſetzte, obgleich die Armee und ſelbſt der 
Kriegsminiſter denſelben für dieſen Poſten befür- 
worteten. Oder haben nicht gar in den letzten 
Tagen ſelbſt gemäßigte Blätter Offizieren einen 
Vorwurf daraus gemacht, daß ſie ſchon unter 
kalſerlichem Regime ihre Karriere begonnen hät- 
ten, oder ſie gar Söhne einſtiger Marſchälle von 
Frankreich ſeien? Aus dieſen Gründen iſt es 
wohl erklärlich, daß wir mit den ſchmerzlichſten 
Hintergedanken nach einem Lande hinüberblicken, 
in welchem man noch niemals daran gedacht hat, 


der Armee ihre Stellung zu rauben und an dem 
Vertrauen herumzumarkten, welches man in fie 
ſetzen ſollte.“ 


— Wie man ſich erinnert, ging vor Kur- 
zem die Nachricht durch die Blätter, daß der 
ehemalige norwegiſche Miniſter Richter einen 
Selbſtmord begangen habe. Ueber die Vorge- 
ſchichte dieſes Ereigniſſes, welches in Schweden 
und Norwegen großes und berechtigtes Aufſehen 
erregte, find nun aus Chriſtiania nähere Mit- 
theilungen eingegangen. Richter, der als einer 
der bedeutendſten Männer des fkandinaviſchen 
Reiches geſchildert wird und in der norwegiſchen 
Deputirtenkammer lange Jahre der Dppofition 
angehört hatte, wurde im Jahre 1884 zum nor⸗ 
wegiſchen Miniſterreſidenten in Stockholm ernannt, 
das heißt, er war damit betraut, die ſchwediſche 
Regierung zu kontrolliren, ihre Regierungshand⸗ 
lungen vom norwegiſchen Staatsgrundſatze aus zu 
beeinfluſſen. Richter erfüllte ſeine Pflichten in 
bewunderungswürdiger Weiſe. Indem er in das 
Miniſterhotel die Sitten und Gebräuche der eng- 
liſchen Staatsmänner übertrug, wurde er bald 
der Liebling des Hofes und der Stadt. Da er⸗ 
eignete ſich, es iſt ungefähr einen Monat her, 
ein Vorfall, welcher Richter veranlaßte, um ſeine 
Demiſſion nachzuſuchen. Der ſchwediſche Dichter 
und Romancier Björnſtjerne Björnſon — in 
Schweden politifiren bekanntlich die Dichter ſehr 
ſtark — veröffentlichte einen Brief, in welchem 
Richter den Konſeilpräſidenten Swerdrup der 
Lüge bezichtigte. Man kann ſich denken, welchen 
Skandal die Veröffentlichung dieſes Briefes her⸗ 
vorrief. Auf der Linken ſchrie man: „Endlich 
hat Richter begriffen, was ſein Chef iſt.“ Auf 
der Rechten heulte man: „Richter iſt ein Ver⸗ 
rüther.“ Richter gab feinen Miniſterpoſten auf. 
Als er darnach aber in die Kammer in Chri- 
ſtiania zurückkehrte, wendete ihm alle Welt den 
Rücken. Von der Linken ward ihm vorgewor⸗ 
fen, ſich zu lange an ſein Mimiſterportefeuille ge⸗ 
klammert zu haben; auf der Rechten gab man 
ihm zu verſtehen, daß man die Renegaten nicht 
liebe. Und Richter, ehrgeizig wie er war, von 
der Macht eingenommen, begriff, daß er, wie er 
es anſtelle, als Miniſter fortan unmöglich ſei, 
kehrte nach Stockholm zurück, ließ ſich raſiren, 
zog ſeinen Miniflerrod an und — jagte fi eine 
Kugel durch den Kopf, ohne eine Zeile der Er- 
klärung zurückzulaſſen. Als die Nachricht von 
ſeinem Tode in Chriſtiania eintraf, war die Ent⸗ 
rüſtung ungeheuer; man machte den Verſuch, das 
Haus Swerdrups zu demoliren. Ein liberaler 
Deputirter wurde verhaftet in dem Momente, wo 
er den Miniſterpräſidenten ohrfeigte. Der Kam- 
merpräſident Dreſe verließ den Präſidentenſtuhl 
und hielt, ehe man ihn daran hindern konnte, 
dem Konſeil⸗Präſidenten die Fäuſte unter die 
Naſe, indem er rief: „Sie haben dieſen Leichnam 
auf dem Gewiſſen!“ Es braucht wohl kaum er- 
wähnt zu werden, daß nach dieſem Vorfall die 
Sitzung aufgehoben wurde. 

Dieſe Vorgänge haben jetzt noch ein be- 
deutſames Nachſpiel gefunden, indem der Präſi⸗ 
dent des Storthings gegen das Minifterium eln 
Mißtrauensvotum beantragt hat. Von dem Aus- 
gange der Verhandlung über daſſelbe, welche auf 
den heutigen Sonnabend anberaumt iſt, dürfte 
es denn auch wohl abhängen, ob das Minifte- 


rium am Ruder bleibt oder ſeine Entlaſſung 


nimmt. 

— Das ſozialiſtiſche „Volksblatt“ veröffent⸗ 
licht zwei Briefe eines Agrariers, aus denen ſich 
ergiebt, daß um die Mitte der ſiebziger Jahre 
der Verſuch gemacht wurde, die ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung zu Gunſten des Agrarierthums auszu⸗ 
beuten. So intereſſant dieſer Aufſchluß iſt, ein 
größeres Intereſſe würde die Enthüllung ſicher 
noch gewonnen haben, wenn mit dem Inhalt der 
Briefe zugleich der Name ihres Verfaſſers be- 
kannt gegeben wäre. Der Agrarier bietet nach 
dieſen Mittheilungen dem Sozialdemokraten (an- 
ſcheinend dem Herrn Liebknecht) ein Bündniß an 
gegen die „Reichen, beſonders wenn‘ fie orienta⸗ 
liſcher Abſtammung ſind“; auf die ablehnende 
Antwort läßt er durch ſeinen Sohn noch ein 
zweites, dringlicheres Angebot ergehen, in welchem 
ſich u. A. folgende Stelle findet: 

Mein Vater erkennt viele der von den Ar- 
beitern gemachten Anſprüche als vollſtändig ge- 
rechtfertigt an und möchte ſich daher über dieſe 
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altniſſe mündlich eingehender beſprechen, be- 
eh näher informiren, um zu ſehen, ob 
ſich nicht ein gemeinſchaftlicher Boden finden ließe, 
von welchem aus Ihre Partei und die Agrarier 
vereint gegen die Uebermacht des Kapitals, welche 
nach der Anſicht meines Vaters unſer ganzes 
Staatsleben mit Korruption und Ausbeutung 
überzieht, ankämpfen könnten. Mein Vater 
meint, daß, wenn eine ſolche Vereinigung mög- 
lich wäre, beide Theile großen Vortheil daraus 
ziehen könnten, und erinnert dabei an den Vers: 

Herr Bruder, was haun wir das Leder 

* uns wund, 

Weit beſſer, uns einigt ein friedlicher Bund.“ 

Die Berliner „Volksztg.“ zitirt übrigens 
aus dem kürzlich bei Otto Janke in Berlin er⸗ 
ſchienenen Buche des Geheimraths Schneider „Aus 
Kaiſer Wilhelm's Leben“ folgende Stelle: 5 

An die Stelle der Fortſchrittspartei war 
jetzt (1870) ſchon die ſozialdemokratiſche oder die 
ſogenannte Arbeiterbewegung getreten, welche über⸗ 
haupt um dieſe Zeit eine große Ausdehnung ge- 
wann. Streiks, Aſſociationen und Meetings aller 
Art fanden ſtatt. Bis jetzt hatte dieſe Erſchei⸗ 
nung ziemlich kalt gelaſſen, ja man ſchlen ſich 
derſelben zur Einſchüchterung für die Fortſchritts⸗ 
partei bedient zu haben, nach welcher Richtung 
hin ſie auch immerhin gut gewirkt haben mag. 
Nun fing die Sache aber doch an, den Protekto⸗ 
ren über die Köpfe zu wachſen. 


— Der Vorſtand des Vereins deutſcher 


Tabakfabrikanten und „Händler hat an die Ver⸗ 


einsmitglieder eine ſehr umfangreiche und ſehr 
ſergfaltig ausgearbeitete Denkſchrift verſandt, 
welche ſich mit der Verordnung des Bundesraths 
vom 9. Mai d. J., betreffend die Einrichtung 
der für den Betrieb der zur Anfertigung von 
Zigarren beſtimmten Anlagen beſchäftigt. Die 
Denkſchrift ſchließt mit der Bitte an den Bundee⸗ 
rath, das Reglement betreffend Vorſchriften über 
die Einrichtung und den Betrieb der zur Anfer⸗ 
tigung von Zigarren beſtimmten Anlagen nach 
Vernehmung von Sachverſtändigen ſowohl aus 
großen, mittleren und kleinen Betrieben als auch 
von Hausinduſtriellen noch einmal einer genauen 
Prüfung zu unterziehen. Der Verein iſt über⸗ 
zeugt, daß dieſelbe dazu führen wird, unter Auf- 
Beſchluſſes vom 26. April d. J. von 
einer jeden Ausnahmeſtellung für die Zigarren- 
und Tabakfabriken abzuſehen und dieſelben nur 
denjenigen Vorſchriften zu unterwerfen, welche im 
Intereſſe der Geſundheit der Arbeiter für Fabriken 
aller Art getroffen werden. 

— Eine merkwürdige Geſchichte erzählt ein 
Konſtantinopler Brief der „Wiener Politiſchen 
Korreſpondenz: Der Paſtor der hieſigen deutſchen 
Botſchaft beabſichtigte dieſer Tage, mit jeiner Ge⸗ 
mahlin über Odeſſa und Südrußland in ſein Hel⸗ 
mathland zu reiſen. Als er nun bei der ruſſi⸗ 
ſchen Dampfſchiffsagentur die Fahrbillets löſen 
wollte, wurde er aufmerkſam gemacht, daß einer 
Verordnung des jetzt regierenden Kaiſers zufolge 
Geiſtlichen, welche nicht dem griechiſch⸗orthodoxen 
Ritus angehören, der Eintritt in Rußland nur 
auf beſondere Bewilligung der ruſſiſchen Regie- 
rung geſtattet werden kann. Auf Anſuchen des 
Paſtors wandte ſich nun die deutſche Botſchaft an 
Herrn von Nelidoff, der ſich bereit erklärte, das 
Seinige für die Erwirkung einer Erlaubniß zu 
thun. Der ruſſiſche Vertreter unternahm Schritte 
in dieſem Sinne in St. Petersburg, wo jedoch 
das Verlangen abſchlägig beſchieden wurde. Dem 
Paſtor blieb daher nur übrig, ſeine Gattin über 
Odeſſa reiſen zu laſſen, ſelbſt aber die Reiſe über 
Varna anzutreten. 

— In Korea ſind neuerdings wieder 
Unruhen ausgebrochen. In Shanghai find dar- 
über folgende Nachrichten eingelaufen! In Seul 
wurden neun Regierungsbeamte von der Devöl- 
terung in den Straßen ergriffen und geköpft. 
Die in Chemolpo vor Anker liegenden franzö⸗ 
ſiſchen, ruſſiſchen, japaneſiſchen und amerikaniſchen 
Kriegsſchiffe entſandten Mannſchaften zur Be⸗ 
wachung der Konſulate, wohin ſich die Ausländer 
geflüchtet haben. Man glaubt, daß die Revo- 
lution ihren Urſprung chineſiſcher Anſtiftung ver- 
danke und daß weitere Ruheſtörungen und ein 
Staatsſtreichverſuch bevorſtehen. 


Ausland. 

Bern, 29. Juni. Der Nationalrath und 
der Ständerath genehmigten die Uebereinkunft 
mit dem Vatikan betreffend den Anſchluß des 
Kantons Teſſin an die Diözeſe Baſel; ebenſo 
wurde der Vertrag mit Itallen über die gegen- 
ſeitige Zulaſſung von an der Grenze wohnenden 
Medizinal-Perſonen angenommen. Morgen findet 
der Schluß der Seſſion ſtatt. 

Paris, 29. Juni. Senat. Marcou (radi⸗ 
kal) richtete an den Juſtizminiſter eine Inter- 
pellation, in welcher er mittheilte, daß der Maire 
von Carcaſſonne, der wegen Wahlfälſchungen zu 
einer einmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden war, ſich geweigert habe, die Strafe an- 
zutreten und der Subſtitut die Verhaftung habe 
vornehmen laſſen. Marcou fragte an, weshalb 
der Subſtitut, welcher doch das Geſetz ausgeführt 
habe, ſeines Amtes enthoben worden ſei. Der 
Juſtizminiſter erklärte, ärztliche Zeugniſſe hätten 
beſcheinigt, daß der Maire krank geweſen ſei. 
Der Subſtitut ſei zu dienſteifrig geweſen und 
habe die Abſetzung verdient. Der ehemalige Po- 
lizel-Präfekt Leon Renault machte dem Miniſter 
die heftigſten Vorwürfe, daß er einen richter. 
lichen Beamten beſtrafte, welcher nur ſeine Pflicht 
gethan habe, und ſprach ſich weiter miß billigend 
darüber aus, daß der Miniſter den Präfekten 
in Schutz nehme, der doch Beziehungen zu dem 


wegen Wahlfälſchungen verurtheilten Malre un- 
terhalte. Der Senat nahm einſtimmig eine Ta- 
gesordnung an, in welcher Bedauern ausgejpro- 
chen wird über die Maßregelung eines richter⸗ 
lichen Beamten, der das Geſetz habe ausführen 
laſſen und der Juſtiz Achtung geſchafft habe. 
(Lang andauernder Beifall.) 


Etettiuer Nachrichten. 

Stettin, 30. Juni. In ſämmtlichen hie⸗ 
figen Schulen fand heute eine Trauerandacht für 
den hochſeligen Kaiſer Friedrich ſtatt. Nach ein⸗ 
leitenden Geſängen hielten die Lehrer Anſprachen, 
in denen ſie den Schülern das thatenreiche Leben 
Kaiſer Friedrich's vorführten. 

— Herr Ober-Bürgermeiſter Haken hat 
geſtern einen 6wöchentlichen Urlaub angetreten, 
während ſeiner Abweſenheit wird derſelbe durch 
den Herrn Bürgermeiſter Gieſebrecht ver⸗ 
treten. 

— Im Juli kommt ein gefährlicher Stachel⸗ 
und Johannisbeerſchädling in zweiter Generation 
und zwar in bedeutenderer, ſtärkerer Zahl als in 
erſter Generation zum Vorſchein, es iſt die Stachel⸗ 
beerblattwespe, deren Larven die genannten Sträu- 
cher kahl freſſen, indem ſie von den Blättern 
nichts übrig laſſen als deren Mittelrippen. Dieſe 
Larven ſind im völlig ausgewachſenen Zuſtande 
18 Millimeter lang, haben 20 Füße, eine dunkel- 
grüne Farbe, einen ſchwarzen, glänzenden Kopf 
und ſind auf der ganzen oberen Seite ihres 
Körpers mit ſchwarzen, glänzenden Warzen dicht 
bedeckt. Sie ſitzen ſtets, eine hinter der anderen, 
am Rande der Blätter und nehmen, wenn ſie 
beunruhigt werden, eine nahezu 8 förmige Geſtalt 
an, indem fie den Vorderleib aufheben und zu⸗ 
gleich nach unten einkrümmen. Wenn ſie er⸗ 
wachſen ſind, verpuppen ſie ſich knapp unter der 
Erdoberfläche in einem Kokon, in welchem viele 
Erdkörnchen mit eingeſponnen ſind. Aus dieſem 
Kokon kommt nach vierzehntägiger Puppenruhe 
eine rothgelbe, ſchwarzgeſleckte und ſchwarzköpfige 
Wespe hervor, welche ihre Eier in die Blätter 
der oben bezeichneten Sträucher ablegt. Als 
zweckmäßigſtes Vertilgungsmittel dieſes Schädlings 
hat ſich bis jetzt nur das Abklopfen der von 
demſelben befallenen Sträucher bewährt, wobei 
die leicht herabfallenden Larven mittelſt unter⸗ 
gehaltener Schirme oder untergebreiteter Tücher 
aufgefangen werden müſſen. Auch dürfte das 
Umgraben des Bodens um ſolche Sträucher herum 
und zwar zu einer Zeit, wo die Larven bereits 
in der Erde verpuppt ſind, d. i. Ende Mai und 
im Oktober, zur Verminderung dieſes ſchädlichen 
Inſektes beitragen. 

— (Perſonal- Chronik). In Stelle des 
verſtorbenen Kammerherrn und Generallandſchafts⸗ 
Raths von Heyden auf Gr. Below iſt der bis⸗ 
herige Landſchafts Deputirte Rittergutsbeſitzer 
von der Oſten auf Blumberg zum Generalland⸗ 
ſchaftsrath der pommerſchen Landſchaft auf die 
Dauer von 6 Jahren gewählt worden und hat 
die Wahl die allerhöchſte Beſtätigung erhalten. 
An Stelle des verſtorbenen Wirklichen Ge⸗ 
heimen⸗Raths von Blankenburg auf Zimmerhauſen 
iſt der bisherige Landſchafts-Direktor Graf von 
Schwerin auf Putzar zum Generallandſchafts⸗ 
Direktor der pommerſchen Landſchaft auf die 
Dauer von 6 Jahren gewählt worden und hat 
die Wahl die allerhöchſte Beſtätigung erhalten. 
— Im Verwaltungsbezirke der königlichen Hof- 
kammer der königlichen Familiengüter iſt der 
Hegemeiſter Hildebrandt zu Roderbeck in der 
Kronfideikommiß - Oberförſterei Peetzig in den 
Ruheſtand getreten und der Förſter Malks von 
Freidorf in der Hausfideikommiß - Oberförſterei 
Staakow nach Roderbeck verſetzt. — Im Kreiſe 
Greifenberg i. Pomm. find für den Standes- 
amtsbezirk Gützlaffshagen der Gemeindevorſteher 
Liskow zu Zimdarſe zum Standesbeamten und 
der Lehrer Wendorff ebendaſelbſt zum Stellver- 
treter des Standesbeamten ernannt. — In Kaje- 
burg, Synode Uſedom, iſt der Lehrer Wegner, 
in Klebow, Synsde Kolbatz, der 2. Lehrer Gahr⸗ 
mann und in Kammin der Lehrer Maaſch pro- 
viſoriſch angeſtellt worden. 

Stettin, 30 Juni. Der Bezirks-Ausſchuß 
hält während der Zeit vom 21. Juli bis zum 
1. September Ferien. Während der Ferien dür⸗ 
fen Termine zur mündlichen Verhandlung nur in 
ſchleunigen Sachen abgehalten werden. Auf den 
Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien 
jedoch ohne Einfluß. 

— Die geſtrige vereinigte Sitzung des 
pommerſchen Gaſtwirth-Vereins und der Gajt- 
wirth-Innung beſchäftigte ſich faſt nur mit inneren 
Angelegenheiten. Zunächſt wurden wiederum eine 
größere Anzahl neuer Mitglieder aufgenommen, 
demnächſt die näheren Arrangements für das 
diesjährige Sommer- und Prämiirungefeſt be⸗ 
ſprochen, bei dieſer Gelegenheit wurde nochmals 
darauf aufmerksam gemacht, daß Prinzipale, die 
Gehülfen und Dienſtboten 3 Jahre und länger in 
Dienſten haben und deren Prämiirung wünſchen, 
bezügliche Anträge bis zum 2. Juli ſpöteſtens an 
den Vorſtand richten müſſen, da die Beſchaffung 
der Diplome ꝛc. vom Verbandsvorſtand in Berlin 
längere Zeit in Anſpruch nimmt. — Die von 
der Gaſtwirth-Innung begründete Sterbekaſſe hat 
die Genehmigung erhalten und wird hiervon 
Kenntniß genommen. — Da im nächſten Jahre 
der 16. deutſche Gaſtwirthstag in unſerer Stadt 
abgehalten wird, wurde ſchon jetzt der Vorſtand 
ermächtigt, ſich zu einem Ausſchuß zu vervoll⸗ 
ſtändigen, um die nöthigen Vorarbeiten in die 
Hand zu nehmen. 

— Die Kinder ſuchen ſich jetzt vielfach 
ſolche Spielplätze aus, auf denen ſie leicht in 
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Gefahr kemmen; dazu gehören die Plätze in der 
Nähe der alten Feſtungsmauern, die alten Wälle 
am Parade- und Königsplatz, die oberen Flächen 
der Kaſematten. Erſt kürzlich verunglückte ein 
Kind in den Anlagen durch Herabfallen von einer 
alten Feſtungsmauer und heute iſt wieder ein 
ähnlicher Unfall zu berichten. Die 4 Jahre alte 
Tochter Eliſe des Büreaudieners Laars fiel 
geſtern Mittag gegen 1 Uhr von dem Feſtungs⸗ 
wall über Kafematte 55, als fie dort Blumen 
pflücken wollte. Das Kind ſtürzte ſo unglücklich 
auf das Straßenpflaſter, daß es einen Schädel⸗ 
und einen Armbruch erlitt und nach der Kran- 
kenanſtalt „Bethanien“ geſchafft werden mußte. 

— Als Roſendiebe find weiter feſt⸗ 
geſtellt: Der Schneider Richard Leddiehn, 
Grabow, Langeſtraße 14, welcher auf dem alten 
Kirchhofe beim Roſendiebſtahl abgefaßt iſt; fer- 
ner eine Anzahl noch ſchulpflichtiger Knaben, 
welche theils auf dem alten Kirchhofe, theils auf 
dem neuen Militär⸗Kirchhofe Roſen entwendeten. 

— Vorgeſtern beging die Torneyer Schützen- 
Kompagnie der Bürger auf ihrem Schießpark 
die Feier des diesjährigen Königſchießens. Nach 
einer patriotiſchen Anſprache wurde mit dem 
Schießen begonnen, bei welchem Herr Zimmer- 
meiſter F. Leben die Königswürde errang und 
die Herren Reſtaurateur H. Mahler und 
Bäckermeiſter M. Medow Ritter wurden. 

— Behufs Ausführung von Gasleitungs- 
arbeiten wird der von der Friedrichſtraße nach 
Bellevue führende Weg von ſeiner Einmündung 
in die Bellevueſtraße neben dem Schwennſtift 
am Dienſtag, den 3. Juli, für den Verkehr ge⸗ 
hemmt; ferner wird wegen Ausſchraubens einer 
Pfahlgruppe am Brückenzuge die 3. Oderbrücke 
(Neue Brücke) vom Dienſtag früh 6 Uhr ab bis 
zur Beendigung der Arbeit für den Schiffsver⸗ 
kehr geſperrt. 

— In dem Hauſe große Laſtadie 22 wurde 
vorgeſtern ein Boden erbrochen und ein Sack 
mit Federn im Werthe von 36 Mark ge- 
ſtohlen. 

— In der Woche vom 17. bis 23. Juni 
kamen im Regierungsbezirk © ettin 134 Erfran- 
kungen und 11 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigten 
ſich Maſern in Folge der im Kreiſe Ueder- 
münde ausgebrochenen Epidemie, woran 78 Er- 
krankungen und 3 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
davon 68 Erkrankungen im Kreiſe Ueckermünde, 
7 im Kreiſe Randow und 3 in Stettin. Sodann 
folgt Diphtherie mit 20 Erkrankungen (3 
Todesfällen), davon 9 Erkrankungen (2 Todes- 
fälle) in Stettin. An Scharlach und Rö⸗ 
then erkrankten 20 Perſonen (1 Todesfall), 
davon 3 in Stettin, an Darm Typhus 13 
Perſonen (3 Todeefälle), davon 5 (2 Todesfälle) 
in Stettin, und an Kindbettfieber 3 Per⸗ 
ſonen (1 Todesfall). In den Kreiſen Anklam 
und Naugard kam kein Fall von anſteckenden 
Krankheiten vor. 


Kunſt und Literatur. 

In 2. Auflage für den Sommerdienſt 1888 
liegt vor: Quentin's Fahrplanbuch für den 
Eiſenbahn- und Dampfſchiffverkehr in Deutſchland, 
Holland, Oeſterreich und der Schweiz, mit allen 
Anſchlüſſen an Stationen in Frankreich, Italien, 
England, Oeſterreich-Ungarn, Belgien ꝛc. Mit 
einer Beilage, enthaltend Rundreiſetouren und 
Saiſonbillette, und einer Ueberſichtskarte mit roth 
eingedruckten Routen-Nummern, Nach amtlichen 
Quellen bearbeitet von C. F. Quentin. 42. Jahr- 
gang Nr. 3. Preis 1,50 Mark. Verlag von 
Mahlau u. Waldſchmidt in Frankfurt a. M. 

Dieſes Fahrplanbuch erfüllt ſeine Aufgabe, 
jedem Geſchäfts- und Vergnügungsreiſenden ein 
zuverläſſiges Handbuch zu ſein, auf's Beſte. Der 
außerordentlich reiche Inhalt iſt in praktiſchſter 
Weiſe geordnet und zuſammengeſtellt und gewährt 
ſo einen ſchnellen und ſicheren Ueberblick über das 
geſammte Material. Die von der Verlagshand⸗ 
lung ausgeführte Neuerung, die Rundreiſetouren 
und Saiſonbillette apart broſchirt beizugeben, 
findet unſern vollen Beifall. Hierdurch iſt nicht 
nur das beſſere Nachſchlagen in den gegenüber- 
liegenden Führern ermöglicht, ſondern es bleibt 
dadurch dem Werke bei dem fortwährend wachjen- 
den Material das handliche Format erhalten, 
wodurch ſich Quentins Fahrplan als wirklich be⸗ 
quemes Taſchenbuch immer vortheilhaft ausge 
zeichnet hat. Allen Reiſenden ſei das Buch jomit 
beſtens empfohlen. [170] 

Feſtuummer des Gambrinns. Anläßlich 
des 6. deutſchen Brauertages zu Stuttgart, wel⸗ 
cher vom 25.— 30. d. M. mit einem reichlichen 
Programm abgehalten wird, hat die Brauer- und 
Hopfenzeitung „Gambrinus“ in Wien eine ſehr 
hübſch ausgeſtattete Extra- Nummer erſcheinen 
laſſen. 11671 

Die Bau- und Gewerbe- Zeitung 
für das deutſche Reich mit Album, zu 
Berlin SW., Wilhelmſtraße 116, veröffentlicht 
mit jeder Nummer eine Zahl von Lichtdrucken, 
welche eine ausgezeichnete Anſicht der Bauten ge- 
währen. Nur Photographien geben bekanntlich 
den Gegenſtand vollſtändig unverändert, nicht 
durch die Brille des jeweiligen Zeichners geſehen 
wieder und eignen ſich daher allein zu genauen 
Darftellungen gerade von Kunſtwerken; fie geben 
dem Künſtler die beſte Anregung zu eigenem 
neuem Schaffen. Der Text bringt Abhandlungen, 
ſowie die neueſten Nachrichten über behördliche 
Verfügungen, Ausſtellungen, Preis-Ausſchreibungen 
und Erledigungen, kurz auf jedem Gebiete das 
Wiſſenswertheſte. Der Preis beträgt mit Album 


vierteljährlich 6,75 Mk., ohne Album 2,50 Mk. 
Wir können das Blatt warm empfehlen. [1621 


Ein neuer Roman von C. Werner, „Die 
Alpenfee“ beginnt ſoeben in der „Gartenlaube“ 
zu erſcheinen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Einen Fall von Kaffeevergif⸗ 
tung theilt Dr. Glogauer, ein hieſiger Arzt, in 
den „Therapeutiſchen Monatsheften“ mit. Bei einer 
25jährigen kräftigen Frau, welche keinen Kaffee 
zu trinken pflegte, gelegentlich aber nicht weniger 
als zehn Taſſen ſtarken Mokka auf ein Mal zu 
ſich nahm, traten zwei Stunden darauf Erbrechen, 
Schwindel, Angſtgefühl, Kühle der Extremitäten 
und Zittern in den Fingern auf. Der Puls war 
in Bezug auf ſeine Frequenz geſtiegen. Der hin⸗ 
zugerufene Arzt verordnete warme Getränke, 
Aether, heiße Abreibungen und ſchließlich ſubku⸗ 
tane Injektionen von Morphium. Nachdem die 
Dame, welche „des Guten zu viel“ gethan hatte, 
ſich durch einen nächtlichen Schlummer geſtärkt 
hatte, waren die giftigen Wirkungen des Kaffees 
geſchwunden, und das frühere Wohlbefinden ſtellte 
ſich wieder ein. 


Viehmarkt. 

Berlin, 29. Juni. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 364 Rinder, 775 
Schweine, 1043 Kälber, 6826 Hammel. 

Umſatz an Rindern: 60 Stück geringer 
Waare zu ungefähren Preiſen des vorigen 
Montages. 

Der Schweine markt geſtaltete ſich noch 
flauer als vorigen Montag; man erzielte je nach 
Qualität 32—37 Mark pro 100 Pfund mit 20 
Prozent Tara. Es wurde nicht ausverkauft. 

Auch der Kälber markt verlief ebenſo⸗ 
flau und ſchleppend wie am vorigen Montag und 
wurde nicht geräumt. Man zahlte für beſte 
Qualität 38 — 46 Pfg. und für geringere Qua⸗ 
lität 28—36 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Aus den Bädern. 

Salzbrunn. Zur Saiſon. Die heu- 
tige amtliche Kurliſte zählt 1266 Gäſte mit Be- 
gleitung. Dazu 813 Perſonen gemeldeter Frem⸗ 
denverkehr, ergiebt eine Geſammt- Frequenz von 
2079 Perſonen. 

In Teplitz und Schönau waren bis 
zum 27. Juni in dieſer Saiſon bereits 10,434 
Fremde eingetroffen. 


Bankweſen. 

Bergiſch- Märkiſche Eiſenbahn Aprozentige 
Prioritäten Ser. Lil. Die nächſte Ziehung 
findet Anfang Juli ſtatt. Gegen den Koursver- 
luſt von circa 3½ Prozent bel der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Madrid, 28. Juni. Das neue Brannt- 
weinſteuergeſetz iſt heute nebſt Ausführungs-Be- 
ſtimmungen publizirt worden. 

London, 29. Juni. Das Oberhaus nahm 
den Antrag des Earl of Wemyß an, welcher die 
Vorſchläge der Regierung für die Landes - Ver⸗ 
theidigung billigt, ſowie weitere Maßregeln zur 
genügenden Sicherung des Reiches und dadurch 
zur Erweckung des gerechten Vertrauens im Lande 
erwartet. Salisbury acceptirte den Antrag, jo- 
wie das darin ausgedrückte Vertrauen. Im 
Laufe der Debatte widerlegte er die von dem 
General Wolſeley gegebenen Ausführungen, daß 
zur Beförderung einer völlig equipirten Armee 
von 100,000 Mann nur eine Anzahl Dampfer 
von 170,000 Tonnen Gehalt nothwendig jet, 
und wünſchte, daß General Wolſeley ſeine groß 
amtliche Kenntniß eher zur Berathung der Re- 
gierung als zu deren Kritik verwenden möge. 

De'Urban. 29. Juni. Sämmtliche dis po⸗ 
niblen Truppen von Natal haben Ordre erhalten, 
ſich für den Marſch nach Zululand bereit zu 
halten. Außerdem geht morgen ein Bataillon 
von Kapſtadt ab. 


Briefkaſten. 

Gu ſt. R., hier. „Errare humanum est“ 
und diesmal find wir es, welche einen Irrthum 
zugeben müſſen, denn die Vereidigung hat am 
10. März d. 98, alſo am 2. Tage nach dem 
Tode des Kaiſers ſtattgefunden; die Vereidigung 
der Beamten zog ſich längere Zeit hin. Daß Sie 
damit Ihre Wette verloren haben, bedauern wir 
und ſenden herzliche Kondulation. — L. F., 
hier. Das Duell hat allerdings ſtattgefunden; 
die Urſache zu demſelben iſt, wie gewöhnlich, ein 
kaum nennenswerthe. — S. K., Paſewal! 
Laſſen Sie den Brief durch einen Gerichtövol 
zieher zuſtellen. — R. R., hier. Der Fall ge 
hört nicht unter die Amneſtie; legen Sie B 
rufung ein, wenn Sie glauben, dadurch Frei⸗ 
ſprechung zu erzielen. — L. B., hier. Wenn 
der Miether, ohne Miethe bezahlt zu haben, zur 
frühen Morgen- oder ſpäten Abendſtunde oder 
unter Umſtänden auszieht, welche die Annahme 
rechtfertigen, daß ein heimlicher Auszug beabſich⸗ 
tigt iſt, ſo macht ſich derſelbe eines Arreſtbruches 
ſchuldig, auch wenn die Sachen vom Wirth nicht 
mit Arreſt belegt waren. 


Zu neuem Leben. 
Erzählung von Besant-Biese. 
18) 


„Welche Gnade wollen Ste mir erweiſen ?“ 

„Sie ſollen vierundzwanzig Stunden Friſt 
haben. Nach dieſer Zeit wird ein Verhafts⸗ 
befehl gegen Sie ausgeſtellt werden, und wenn 
Sie gefangen werden, müſſen Sie Ihre Strafe 
erdulden. Sie wird hart ſein, und ich hoffe zu ⸗ 
verſichtlich, daß Sie gefaßt werden. Jetzt gehen 
Sie.“ 

Samuel Pringle ergriff ſeinen Mantelſack und 
verſchwand. Vom Fenſter aus ſahen ſie ihn in 
größter Eile die Straße entlang rennen und in 
einen Einſpänner ſteigen. 

„Da wird kein Verhaftsbefehl nöthig ſein, 
Fräulein Elwood. Jetzt wollen wir —“ 

„Noch einen Augenblick. Mein Herz iſt ſo 
voll. — Wird dieſes Geſtändniß Georg auch 
von dem Verdacht befreien?“ fragte fie nach 
einer Pauſe. 

„Gewiß. Ich bin zwar kein Juriſt, aber feſt 
davon überzeugt, daß die Erklärung Pringles 
unſerm Zweck genügen werde. Jedenfalls wird 
es den ehrlichen Namen Georgs in den Augen 
der Welt und Herrn Baldwins wieder herſtel⸗ 
len. Fräulein Elwood, Sie haben mir meine 
Ruth geſchenkt, nun kommen Sie auch mit zu 
ihr.“ 

„Noch nicht, erſt muß ich Jemand anders 
aufſuchen, und das kann ich noch nicht. Ich 
brauche aber Ihren Rath und Ihre Hülfe; denn 
ich bin von der Freude ganz verwirrt. Einen 
Tag müſſen wir das Gebeimniß bewahren, nur 
einen Tag, und morgen iſt Weihnachten; laſſen 
Sie dies Feſt für Ruth zu, Freudenfeſte 
werden.“ 

„Und ich ſoll Ruth vor morgen Abend nicht 
ſehen?“ 


„Vor morgen Abend nicht, John Wybrow. 


Wenn Sie nicht vierundzwanzig Stunden warten] Prüfung denken und uns alles deſſen erinnern, 
können, was werden Sie da von mir denken, was fie uns gebracht hat; wie fie Deine Seele 
wenn ich Ihnen ſage, daß ich drei langt Jahre] von den Wolken des Zornes und der Rache be⸗ 
gewartet habe?“ freit hat, wie ſie Dich Deinem beſſeren Selbſt 

„Ste, Fräulein Elwood ?“ wledergab, ſo wie ich Dich lieben lernte. Mich 

„Ja, Georg und ich, wir beide, das iſt mein machte fie etwas weniger ſelbſtſüchtig, flößte mir 
Geheimniß. Sie haben nicht nur eine Frau, etwas mehr Sorgfalt für andere ein und ſchenkte 
ſondern auch eine Schweſter gewonnen; denn ich mir das Theuerſte und Beſte, was einer Frau 
werde Georg Warneford heirathen.“ werden kann — die Liebe eines. edeln Mannes. 

John ergriff ihre Hand und küßte „O, Geliebte, nur die Liebe eines Mannes, 
dann beugte er ſich herab und küßte 7 durchaus nicht das iſt, wofür ihn ſein Weib 
Stirn. x 

„Sie wollen unſere Schweſter werden?“ „Sieh, das iſt es ja, Du hältſt mich für gut 
widerte er einfach. „Wie mich das freut. und rein und ich beſtrebe mich, mein Herz gut 
iſt Georg ?“ 40 on 8 eg: 8 u? zu 

ier in London; das mein zweites und Du wirſt es aus Liebe zu mir. as 

1 er lebt mit 8 im Haufe des wäre auch die Liebe, wenn ſie nicht Mann und 
Profeſſors —“ Weib zu dem höheren Leben leiten ſollte?“ 

In einem Haufe mit Ruth?“ Es trat eine Pauſe ein. Während der Zeit 

„In einem Haufe mit ihr, und fie weiß te ſchlich ſich der alte Seemann ins Zimmer und 
nicht. Einmal glaubte fle feine Stimme zu er- ſezte ſich In ihnen, ohne ein Wort zu ſprechen. 
kennen; aber das dauerte nur einen Augenblick. „Georg,“ ſagte ſie nach einer Weile, — ſie 
Wir gelten als Geſchwiſter, ſo daß wir ruhig ſaßen wie gewöhnlich am Feuer, Ben Croll lehnte 
zufammen reiſen können. Ruth hat keine Ah⸗ den Kopf an die Wand, — „Georg, was it 
nung; aber morgen ſoll fie es erfahren.“ heute für ein Tag ! 

„Der Tag vor dem heiligen Abend.“ 

John begleitete ſie nach Hauſe. Im Vorder⸗ 8 
zimmer brannte das Gas, denn der Profeſſor ee eee 
unterrichtete jeine Klaſſe. “ Hinter dem Vorhange vor drei Jahren verlebten; damals waren drei 
Rand Ruth; aber John wußte es nicht und Menſchen zuſammen auf einer kleinen Inſel, es 


war dort Sommer, und ſie ſaßen an der Bucht 
3 mit unbefrievigter Sehnfucht und beobachteten den prächtigen Sonnenunter⸗ 


Georg ſchritt ungeduldig im Zimmer auf und . 1 1 2 
na: doch als Ben eintrat, blieb er ſtehen Tag und Nacht wehte, goldig beſtrahlte. Sie 
und ſah fie fragend an. a waren ſeit vier Monaten auf der Inſel, wo fie 

„Ja, Georg, ich habe Herrn Baldwin ge- drei Jahre hindurch gefangen fein ſollten. Auf 
ſehen ER br ver = 11 e, mein ein- ihren Herzen laſtete das Gefühl, daß ihnen ein 
dig Geliebter, wir haben ſo ange gewartet, Unrecht geſchehen wärt. Der ältere Mann wollte 
zen 8 nicht noch ein wenig länger die Meuterer und Mörder ſtrafen, die fie in dieſe 
warten ?" 


Lage gebracht hatten.“ 
Sie ſank ihm weinend in die Arme; er be-] „Er wollte und will noch; aber es wird nun 
ruhigte und liebkoſte fie, da erhob fie den Kopf nicht mehr lange dauern, dann wird er es thun 
und ſchlug die Augen zu ihm auf. können.“ 


„Wie wollen an die lange ſchwere Zeit der! „Der jüngere Mann.“ 


fanften, tiefen Stimme fort, „wollte ſich an dem 
Menſchen rächen, der ihn ins Verderben geſtürzt 
hatte. War es nicht fo, Georg? — Und was 
denkt er jetzt!“ 

„Er wird die Strafe feiner Helene über⸗ 
laſſen,“ verſetzte dieſer, indem er ihre Hand 
faßte. 

„Und Helene wird fie dem Himmel anheim⸗ 
ſtellen. Am Tage vor Weihnachten muß man je 
den Gedanken an Rache aufgeben, Ben. 

„Ja, ja, Fräulein Helene, das iſt ſchon wahr, 
ich will ja auch niemand etwas Böſes anhaben 
— außer Boſtom Tom. Wenn er baumelt, will 
ich mit der ganzen Menſchheit Frieden machen.“ 

„Wenn es ſein kann, müſſen wir auch Boſtom 
Tom vergeben.“ 

„Wie, ich ſoll einen Meuterer und Mörder 
laufen laſſen, wenn ich ihn in meiner Gewalt 
habe?“ 

Der alte Mann war nicht davon abzubringen, 
es wollte ihm nicht in den Sinn, daß man 
Boſtom Tom Gelegenheit zur Flucht geben ſolltt. 
Wenn irgend etwas, ſo ſchien ihm dies auf der 
Tafel chriſtlicher Großmuth zu ſtehen, daß das 
Hängen erſt käme und dann die Verzeihung. 
Das Bewußtſein, daß er ihn endlich hatte, diente 
ſehr dazu, ſein Gemüth zu beruhigen und für 
die Zeit vorzubereiten, wo den Menſchen ganz 
beſonders noch Friede und Wohlwollen gepredigt 
wird. 

Helene hörte auf, in ihn zu dringen; aber 
ein zweiter Brief Ruperts ſprach mehr wie alles 
andere für ihn. Er war in großer Haſt mit 
Bleiſtift geſchrieben. 

„Was Sie mit dieſem Manne vorhaben,“ 
ſchrieb er an Helene, „müſſen Sie raſch ausfüh⸗ 
ren, ich glaube, er liegt im Sterben. Nachdem 
er vorige Nacht genug Rum getrunken hatte, 
um einen Dreidecker oder doch wenigſtens eine 
von Bens Lieblingsbarken flott zu machen, und 
ſo lange gehuſtet hatte, daß die Mauern des 
Hauſes davon wiederhallten, platzte ihm eint 
Blutader. Wir brachten ihn zu Bett, und er 
fubr Helene mit ibrer! trank rubig weiter fort. Ich blieb die ganze 


fie ; 
ihre 


er- 
Wo 


Börſenbericht. 
Juni. Wetter: trübe Temp. + 
10“. Wind W. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klar. leko gelb. 
160—165, per Juni u. per Juni⸗Jull 166 nom., per 
Juli⸗Auguß 165,5—166 bez., ver September Oktober 
168,5 bez., per Oktober⸗November 169,5 G., per No⸗ 
vember⸗Dezember 170,5 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klar. loko inl. 
117—122 bez, per Juni per Juni Juli 124 nom., per 
Juli Auguſt 124— 123,5 bez., ver September Oftoner 128 
bis 127,5 bez., per Oktober November 129 B. u. G., per 
November⸗Dezember 180,5 B., 180 G. 

Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko pomm. 118 
bis 121 bo 

Rüböl ruhig, ver 100 Klar. loko o. F. b. Kl 49 
B., ver Juni 48,5 B., per September⸗Oktoder 46,25 B. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter loko o F 70er 
32 G., do boer 51,2 bez., ver Auguſt⸗Seytember 70er 
32,6 nom, per September⸗Oktoher 70er 33 bez. 

leum per 50 Kl zr. lolo 11,4 verz. bez⸗ a 

Landmarkt. Roggen 125—127, Hafer 125 bis 

128, Kartoffeln 48—51 Heu 2,25—2,75, Stroh 22—24. 


Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn Herrn M Sonnenberg (Poſeritz). 
Geſtorben: Schornſteinfegermeiſter Carl Fiſcher (Cam⸗ 
min). — Rentier Julins Schumann (Stralfund). — 
Fr Auguſte Krenſeler, geb. Muhs (Stralſund). — 


Stettin, 30. 
15% R. Barom 27 


rau Bertha Pieper, geb. Pagels (Paſewalk). — 
ochter Gretchen des Herrn A. Stoye (Stralſund) 


Termine vom 2. bis 7. Juli. 
In Subhaſtationsſachen. 
2. A.⸗G. Stargard. Das dem Mühlenbeſitzer Fr. 
Senke geh,, in Braunsforth bel. Grundſtück. 
3. A.⸗G. Treptow a. R. Das dem Schmied Wilhelm 
Güttner geh., in Carnitz bel. Grundſtück. 
4. A.⸗G. Treptow a. R. Das den Aßmann'ſchen 
Erben geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
5. A.⸗G. Stettin. Das dem Reviſionsbeamten Th. 
Körner geh, hierſelbſt, Paradeplatz 25, bel. Grit. 
6. A.⸗G. Ca a 0 eee Hugo Maltz 
geh., in Coeſelitz bel. Grun 2 
ni 8 


A.⸗G. Stolp. Erſter Termin: Kaufmann Alwin 
Meyer'ſche Eheleute daſelbſt. . ! 
6. A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Kaufmann Louis 
Eichmann hierſelbſt. 5 . 
A.⸗G. Labes. Vergleichs⸗Termin: Brauereibeſitzer 
Carl Schlüter daſelbſt. } 

A.⸗G. Köslin. Vergleichs - Termin: Nachlaß des 
Kaufmauns K. H. Broſe daſelbſt. 


Fur jeden Verehrer 
Kaiſer Friedrichs. 


Durch jede Buch⸗ und Papierhandlung iſt zu beziehen: 


„Zur ewigen Ruh“ 


(Kaijer Friedrich auf dem Sterbebett). 
„Kaiser Friedrich auf dem 
„ Paradebett“ 


nach den Originalzeichnungen von 6. Kriekel. 
Phototypie (Bildgröße 16 : 21 etm) à 50 „. 
Wir verſenden beide Bilder gegen Einſendung von 
46 1,00 in Briefmarken franko. 
Berlin NW., Unter den Linden 44. 
Kunſthandlung II. Toussaint & Cie. 


8. u. 9. Buch Moſis, enth. 
> aracelsus, geheime Jägerkünſte, ſeltſame 
alte Geheimniſſe und Experimente über Amulette, 
Heilung von Krankheiten, Gebrechen ꝛc., 5 % bei 

R. Jacobs, Buchhandlung, 

Blankenburg a. Harz. 


Bekanntmachung. 


Zur Neife 


Die Handelskammer zu Leipzig hat nach uns gemachter Mittheilung beſchloſſen, von Ab» 
haltung eines } 1 8 — 
2 > i ü e mm 
internationalen Produktenmarktes t Gas ame e 


von 10.46 an, ſowie Brillen 
und Pincenez mit farbigen 
dunklen Gläſern als 
Schutz gegen Staub und 
grelles Sonnenlicht, 
Berloque- und e dee Lupen ꝛc. zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen. 

Julius Klinkow, Optiker, 
Nr. 25, Mitte der Schuhſtraße Nr. 25. 


Kirschpressen, 


Kirſchmühlen, Fruchtſaftpreſſen, jede Berührung 
des Saftes mit Eiſen vermeidend, empfiehlt in neueſter 
und beſter Konſtruktion 

C. Ed. Müller, Waisinenfabrit (jet 1863) 


Berlin N., Fennſtraße 45/46. 
Berliner Weißbier⸗Brauerei 


Ed. Gebhardt, 


Berlin N., Prinzen⸗Allee 79/80. 
Versandt von vozügl. Champagner- 
Weissbier 
in Gebinden und Nef en. 

g Preiſe äußer 
Verſandtbedingungen, „ gratis u. franko. 


rämiir 
auf der Königsberger Bierausſtellung 1887. 


3 a 
Süss-Rahm-Tafelbutter. 
Een 0) fü ale en 2 

nahme offerirt 
Gutsbeſitzer A. Stoellger 
in Karkeln (Oſtpr.) 


in dieſem Jahre abzuſehen. 
55 den 14. Juni 1888. 


Der Kath der Stadt Leipzig. . 


. Georgi. 


Collection 


lection Spemann 


Preis des elegant B 1 Mark. Kataloge gratis in jeder Buchhandlung. 


auheim. 


Naturwarme, kohlengüurereiche und gewöhnliche 

Sool-Büder, elektrische Bäder, salinische Trinkquellen 

und alkalische Säuerlinge, Inhalations-Salon, ozon- 

haltige Gradirluft, Ziegenmolke, Sommersaison vom 

1. Mai bis 30. September, Abgabe von Bädern auch 
vor bezw, nach dieser Zeit. 

Grossh. Hess. Badedirektion Bad Nauheim. Jäger. 


Bad Pyrmont. 


Altbekannte Stahl⸗ und Soolquellen. 5 
Stahl⸗, Salz⸗, Moor⸗ und ruſſiſche Dampfbäder. 
eſtellungen von Stahl» und Salzwaſſer ſind an das Fürſtl. Brunnen⸗Komtoir zu richten; ſonſtige Anfr 
erledigt ürſtl. Brunnen⸗Direktion. 


BAD WILDUNGEN. 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Festen ze. find 
ſeit Jahrhunderten als ſpezifiſche Mittel bekannt: Georg⸗-Viktor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Waſſer der⸗ 
ſelben wird in ſtets friſcher Füllung verſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im 
Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe :c, erledigt: 5 

Die Inspektion der Wildunger Mineralquellen-Aktien-Gesellschaft. 


Fchandau. Bahr's Hotel zur sächsischen Schweiz. Tuche u. Bucksking 


Haus 1. Ranges. Ausficht über das ganze Elbthal. Logis von 1.50. Penſion von 5 , an. 
a Herrenanzügen und zu Sommerüberziehern (nur reell 


u 
Als bestes natürliches Bitterwasser Waare und neuefte Pute verſende ich in jeder belie 


10 1 bigen Meterzahl zu Fabrikpreiſen. 
bewährt und ärztlich empfohlen. Vari Elling, Tuchfabritant in Guben. 
Zu haben in allen 


Muſter franko. Waare gegen Baarzahlung. 
Mineralwasserdepöts 


sowie in allen 
Apotheken. 


bei Frankfurt a. Main, 
Station der 
Main-Weser-Bahn, 


Hannov.⸗Altenbek. Eiſenbahn. 
Saiſon 15. Mai bis 1. Oktbr. 


Pferdebahn zum Salzbade 
Bahnhof 5 Minuten. 


Anerkannte 
Vorzüge: 


der Export-Cie für 


Deutschen Cognac Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend billiger 
als französischer. 

Ueberall in Flaschen vorrätig. 

Man verlange stets unsere Etiquetten. 

Directer Verkehr mur mit Wiederrerkäufers, 


Prompte, milde, 

zuverlässige Wirkung. 

Leicht, ausdauernd von den 
Verdauungsorganen vertragen. 

Milder Geschmack, Andauernd gleich- 
mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. 


Prima Apfelwein zur Kur 


von G. H. Bader, Sachſenhauſen. 


\ In Flaſchen ab Bahnhof Danzig: 
pro Flaſche (circa / Liter Aal ä 5 . A 0,40 exkluſive 
bei 30 Flaſchen (& circa / Liter Inhalt) „10,50 $ Flaſchen. 
. } j In Fäſſern ab Bahnhof Sachſenhauſen: . 
pro Liter AA 0,26 in Gebinden von 25 bis 100 Liter Inhalt, exkluſive Gebinde, gegen Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung des Betrages, empfiehlt die alleinige Niederlage für Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern 


von T. W. Kleefeld. Danzig. 


Flaſchen werden innerhalb 3 Monaten und Gebinde innerhalb 3 Wochen frachtfrei zurück genommen. 


Prima geräucherten Speck 
und Bauchstück 


von engliſchen Schweinen habe in größeren Poſten billig 
abzugeben. 


F. W. Loebel. 


Dampf⸗Wurſt⸗Fabrikt, Königsberg t. Pr. 
Amtlich 2 einen Ante gt 


Ungarweine! 


Berfende gegen Nachnahme franko jeder Poftſtation 
meine garantirt reinen, vorzüglichen Eigenbau⸗Weine in 
Fäßchen von ca. 4 Liter — 5 Kilogr.: 1879er Schloß⸗ 
berger Weißwein zu 3,80, 1882er Biſchofsberger 
Rothwein zu „#4 4,50. Ausf. Engros⸗Preiskourante 
gratis und franko. 

Carl Kehrer, Weinbergb, 
Werſchetz, Süd⸗Ungarn. 


— 
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Nacht bei ihm; aber ich bin es bald müde, dieſe 
Rolle hier zu ſplelen, denn die Herberge iſt eine 
wahre Diebeshöhle. Die fünf Pfund ſind bald 
zu Ende und die Wirthin läßt ſchon Winke 
fallen, daß wir in kurzem mehr brauchen wer⸗ 
den. Auch muß ich alle Abende vor den Matro- 
ſen tanzen. Das macht mir noch einigen Spaß, 
dieſen ſteifbeinigen Kerls zu zeigen, wie man 
tanzen muß. Aber ich fürchte, Mizen beobachtet 
mich, er iſt immer auf der Lauer. R. L. 

NB. Eben war ein Arzt hier, der ihm nur 
noch vierundzwanzig Stunden zu leben gab. Das 
Weib hat ſeine Kleider fortgenommen, und ich 
ſah, wie ſie die Taſchen unterſuchte; auch Mizen 
ſpähte eifrig, ob bei dem Tode nichts für ihn 
herauszuſchlagen ſei. Wenn Sie alſo etwas vor⸗ 
nehmen wollen, ſofort.“ 

Helene hatte den Brief vorgeleſen und war⸗ 
tete nur auf Antwort. 

Georg dachte einen Augenblick nach. 

„Wenn das Zeugniß dieſes Menſchen von ir⸗ 
gend welchem Werth für uns iſt, dann müſſen 
wir es zu erlangen ſuchen.“ 

„Es geht auch ohne daſſelbe, 
uns ſtärker.“ 


aber es macht 


5 
Geld Lotterie Tren 


Beste u. billigste 
Einrichtung 

zum ordnen und 
aufbewahren 
der Briefe. 


FETTE 


Wittmund. 


r 


von Gier & 


I Name 
sl der Havana 


La Linder, 1885er Havana 8 
La Habanera SB. 
Vista de la Granada 2. 
— de la Havana 5 57 ( 

38 — 
Flor "de Morales Ess 8 
El Morro, Havana-Mischung = 


Manila I, 

% II. Cuba- -Mischung 7,55 

7 IV, t. St. Felix Brasil . 
El Universo, Hayana- Mischung Er 
Ardid, Havana- m ? 
Pebas, 1885er Havana, andarbeit . 
Unsortirte Havana, 1585er Havana. 
Estio, Yara Cuba 
La Castidad II, Lara Cuba. 
Fata Morgana, Cuba 
Regalia Flora, fl. St. Felix Brasil . 
Paloına, ff. St. Felix Brasil . 4 
Brindo a Vda, ff. St. Felix Brasil . 
Amoreno, f. St. Felix Brasil . . . 
Tanido, f. St. Felix Brasil! 
Prenzados, f. St. Felix Brasil . . . 


SSA NSN SSS -e 


Die Sorten Nr. 43, 24, 27 find mit Havana⸗Tabak⸗ Decke, 
Tabak- Decke, die andern Sorten mit Sumatra⸗Tabak⸗Deche gearbeitet. 


Weseler GERT 


Loose mur 3 Mk. 30 Pf. 
SOENNECKEN’s 


V/ESOTIMNEL 


Vorräthig bei SALOSCHIN & SILBE 27 EIN, Schuhstr. 13, 14, 15, Stettin. — zu Diensten. 


Das Woll⸗Verſandt⸗Geſchäft 
von H. G. Janssen Sohn in Wittmund 


verſendet gegen Nachnahme franko 


9 Pfund beſte vftfriefifche Marſch⸗Wolle für 11 Mark. 


Ferner empfehle: 


Beſte oſtfrieſiſehe Federn und Daunen 


in ſchneeweißer 8 


v - — 


„Dann werde ich mich ſelbſt hinbegeben und 
es von ihm herausbringen.“ 

„Was denken Sie darüber, 
Helene. 

Dieſer zog ſich den Uebergieher an. 

„Denken?“ fragte er mit vor Ungeduld fun⸗ 
telnden Augen. „Was ſoll man dabei denken? 
Wenn der Mörder dem Galgen entwiſchen will, 
iſt kein Menſch da, es zu verhindern als ich. 
Denken? Wir müſſen zum nächſten Polizei⸗Bu⸗ 
reau laufen und ihn todt oder lebend arretiren 
laſſen.“ 

„Wir wollen gehen, Ben, Sie und ich. Nein, 
Georg,“ — ſie drückte ihn freundlich auf den 
Stuhl nieder, als er aufſtand, um ſie zu beglei⸗ 
ten, — „ich habe es mir nun einmal in den 
Kopf geſetzt, die Sache allein mit Ben und un⸗ 
ſeren Freunden in Ordnung zu bringen. Du 
mußt hier unbekannt und unerwartet bleiben, bis 
die Zeit gekommen iſt.“ 

„Die Zeit! Die Zeit! Ach, Helene, ich kann 
nicht glauben, daß die Zeit jemals erſcheinen 
wird.“ 

„Sie iſt da, mein Georg, ſte iſt ſchon da. 
Gedulde Dich nur einen Tag, nur einen ein⸗ 


Ben?" fragte 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den 


Ziehung am 12. Juli 


Art I: M 1.25 
Art II: M 1.50 
‚Ausführliche 
Preisliste 
kostenfrei. 


. 


H. G. Janssen Sohn. 


SEIFERT FEN 
Dreislite Der ( Cigarren- ID Gabak-Fabrik 


aberl and 1, Potsd — — Er: 


mittelkräftig 
kräftig 
mittelfräftig 
ſehr 1. 15 
pikant 
mild, pikant 
mittelfräftig 


8 


sa az 7 7 ı 8 


a... 


® 


fein, laufs 
mittelfräftig groß 
— mittel 


Nr. 52, 53, 55 mit Manila⸗ 


S888 8888888888888 


Rz as 2 * 


Das allgemein hervortretende Beſtreben der Konſumenten, alle Waaren, namentlich er 
Cigarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem bißherig en 
nur mit Händlern zu arbeiten, abzugehen und direkt mit den Konſumenten in 8 Beh 
zu treten. Unſer Augenmerk iſt ganz . darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit — 


wenigen Unkoſten belaſtet in die Hände der 3 gelange 
wir es deshalb, koſtſpielige Laden-Geſchäfte einzurichten, um die dadurch erſparten ee 
alair ꝛc., ſowie den Berbienft A 


an Mierhe, 
Gute kommen laſſen zu können. was ca. 15 


— welche trotzdem dem 

unweigerlich gegen Wert 

30 die Lage kommen, ihm nicht 5 
St 

excl. Racrahıne» Gebühr. 

% 100 Stück in 10 benen 

meuden Ciaarren find | voll olitändig abgelagert 


gegen den Ladenpreis austrägt. Die Gußerorbentit e Preismitd — 
auch in der Preislifte leicht erſichtlich, da wir fein 
Cigarren verarbeiteten Tabake .. 5 ee für welche Angabe volle Garantie 
ſchmack oder den Erwartungen nicht . 
thäbigun ohne Abzug zurück; es kann demnach kei —— er 
ulagendes u Bei Beſtellu 
ück an, wenn . 1 in verſchiedenen Sorten, 5 die f n erg der Er, 
Muſterkiſtchen, wofür ae berechnet 
en Sorten, ſehr gerne zu 3 Jie zum Berfandt — 


n zu laſſen, und berm 


at u Mil unſeren Abnehmern 
rt pro Mille, je nach eier nie 


jevenfen zu tragen brauchen, die in = 
— 


u müffen. 


MWigraene Pastillen 


von Apotheker Senckenberg, Frankenthal 
ezu überraschender Wirkung bei allen auf einer Affection des 


& Nervensystems basirenden Kop 


fschmerzen. Sie enthalten nicht, wie 


SD die meisten derartigen Mittel, a de Substanzen und sind dieselben für den 
S menschlichen Organismus absolut unschädlich. 
Die Senckenberg'schen Migraene Pastillen sind nur in den Apotheken 
und zwar zum Preise v. Mk. 1.20 pr.Schachtel erhältlich. Die@Gebrauchs-Anweisung ist jeder Schachtel beige- 
fügt und trägt die letztere obiges gesetzlich geschütztes Zeichen, sowie den Namenszug das 


Eründers, 


Nur Berlin ., Jagerftraße 16, Gi: 
Friedrichſtraße, 


befindet ſich nach wie vor das erſte, ältefte und größte, ſeit 72 Jahren beſtehende 


Gehnde-Dermielh.-Komtoir. 


bis 7 Uhr find Hunderte von Herrſchaften anweſend, melde 


Jeden e von 1 
Köchinnen, Hausm 
eden großen — ftatt. 

en — 
ſte derte — wie vor für jeden Tucbeau 
en Vormittag 
wie Landarbeit 5 Gebühren wie oben, nur 1 Mt 
eee Man wolle ſich n 


en für a, Kindermädchen, 3 
4 öchſten Lahn Loh — ſuchen. — Pine Gerihren Fb e 
Gebühren 


von 8 bis 1 Uhr agen dae — Weder Stellen für münnliches 
bei — Lohn, beſonders für Haushälter 7 Hausdiener, Kutſcher, Reſtaurations⸗ und Hotelp 


durch thatſächlich unrichtige Anpreifungen anderweit a 


rorsuf man beim Einkaufe zu aghten bittet. 


4 und 8 mädchen 
t Wand⸗ 


neu erbauten, mi 
—— geblieben, 


laſſen, vielmehr nur direkt vom Bahnhof nach unferem Komtoir, 
Jägerſtraße 16, kommen, und vor Aureiſſern jeder Art. namentlich auf den 
Berliner Bahnhöfen, auf der Hut ſein! 


lt ſich, ſämmtliches Reiſegepäck dem 1 nd 
. ſich — — S Wa en 


papieren direkt nach unſerm 
getragen wird. 


en Dienſt⸗ 
Sorg 


1 F. A. Schrader, 


zigen, — dann wirſt Du ſehen, daß die Zelt! £ 


für Dich, für Ruth und für mich gekommen tf. 


Mein Herz iſt jo voll, geliebter Freund; aber 


nun iſt es bald gethan, und heute Abend wird, 
ſo Gott will, alles geſchehen ſein. Warte nicht 
auf mich; wenn Ben und Rupert bei mir Rab, 
krümmt mir niemand ein Haar.“ = 

Es war neun Uhr. Als Helene die Thür auf⸗ 
machte, fuhr ein Wagen vor, ein Mann ſprang 
herunter und begann Packete abzuladen. 

„Hier wären wir alſo; Sie heißen doch Le⸗ 
mire ?“ 

„Ich werde Madame Lemire rufen, bringen 
Sie die Sachen nur herein.“ 

Der Profeſſor kam ſelbſt, da ſich Madame auf 
dem Weihnachtsmarkte befand. 

„Ein l für Herrn Lemire, — Würfe 
für Herrn Lemire, — ein Fäßchen Auſtern, 
Herr Lemire. Stimmt es? Ein Korb Wein, Herr 
Lemire, — dito Kiſte mit eingelegten Früchten, 
— Konfekt — eins, zwei, drei, fünf; ſo ſtimmt 
ts. Es thut mir leid, daß es fo ſpät geworden 
iſt, mein Herr.“ 

„Aber das kann nicht für mich ſein,“ rief der 
erflaunte Profeſſor. 


* 3 Umfang der Preußiſchen Monarchie. 


d. 3. Keine Ziehungsverlegung. 


r 40,000 Hark. 10,000 Hark, 5000 Hark u s. w 


Hannover, Sr. Paahofnr. 29. Kleinster Treſſer BO Mark 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Linſaturen, wie einfache Linien in 
Da iedenen Weiten, er für Deutſch 
tein 1 und ohne Richtungslinien), 
Gagechh Notanden, Rech er u. J. w. 
reibebucher auf ſchönem, ſtarken, weihen 
een © 3½ bis 4 Bogen ſtark, 28, 


bücher mit und ohne Linien, „ ſtark, 
a5 en a Bogen ſtark a 25 . Bogen 
rk 


A. 
ehreieni er auf ſtarkem n Velin⸗ 
3½—4 Bogen ſtark, & 10 , per 
10 Bogen ſtark & 25 , 


er d 
5 Be 5 5 e a. 
enbücher & 10 wupete 
Beichnenbicher & 10, 15, 20, W u. 50 5, 
extra große 8 1 4 


Reinwoll. Damenkleiderstoffe 


verſendet an Private 2 Fabrikprei 7 5 3 * 


Diebe⸗ 


Kaba Korallen, kompletter Schmuck, beſtehend aus 

ige fefter Reif), Broche (neueſter ele⸗ 
gantefter Facon) und Ohrringen mit echten Haken, 
Alles in ſolideſter, beſter dl ian verſende für den 
noch 00 dageweſenen billigen Preis von zu⸗ 
ſammen 


Dazu it ten ge in großen, (hönen Ro , mit Hilfe der Karlsbader Quellenproduften bereitet 
bewähren ſich bei N jet, trägem Stoff: 


rallen mit echtem Schloß: 1reih. 5 %, 
greih. 15 % Es iſt dies nur ein Gelegenheitskauf und 
gelten die Preiſe nur, ſo lange das Lager reicht. 


Gustav Lewi. Bijouteriefabrit, 


Berlin SW. 
Kemmerich’ 


Fleisch-Pepton, 
— Schrache und de 
Weinstock’s 
Militär-Halsbinden-Rabrik. 
Berlin O., Alexanderſtr. 26, 
, ee Sale 
Materialien, wie Roſſhaa fa 
fertige Einlagen, Haken, er Schnur, 
P emen, Schnalleufaſſun 


allen en, 
5 


Größte Neuheit! Aenferft praktiſch! 
ches Reichs⸗Patent Nr. 42,664, 


Haarfärbekamm! 


Ohne 9 brauchbar. 
Als der einzig beſte und unſchädlichſte Kamm zum 
. — n grauer und rother Haare anerkannt. 
andt gegen Einſendung von 3,20 % von 


mn Poerschke, zit. 


uckerwasser, 
Sodawasser, mit 


H. Underberg-Albrecht’s 
Boonekamp of Haag. Bitter 


vermiseht, bis die Farbe weingelb wird, ist das 
beste Erfrischungsmittel 


in heisser Jahreszeit. 


für u. 3.4450 


Provinzialſtadt wird ein 
Männer, welche willens find, fo ein Gef 


Verhältniſſe und Anſprüche an 
Vogler, Ber 


langen zu laſſen. 
v enf en Bern 
chnell Reuters, Bureau ı in Dresden Rel, 5 
bahnſtraße 25. 


„Stimmt ſchon, Herr — ſtimmt ſchon; 
zwei Stunden beſtellt, nichts zu bezahlen. Halt! 
Faſan, Herr Lemire — wilde Ente, Herr Le⸗ 
mire — Stockſiſch, Schulterſtück, Herr Lemire.“ 

Aber, beſter Freund, ich habe nichts von alle⸗ 
dem beſtellt.“ 

„Sagte ja gar nicht, daß Sie es beſtellt hät⸗ 
ten, vermuthlich ein Freund. Weihnachtszeit, wie 
Sie wiſſen. Noch ein Korb, weiß nicht, was in 
dem Korbe tft: Wo iſt er, Jim? Sollte ganz 
beſonders in Acht genommen werden. Hier, hier 
iſt er — Korb für Monfleur Lemire. So, nun 
iſt's zu Ende. Den Empfang müſſen Sie be⸗ 
ſcheinigen.“ ! 
Während der . Beit.: 


waren Ruth, Antoinette 


und die Kinder herbeigekommen und ſtarrten die 


Schätze an, die in dem kleinen Flur übereinander 
gehäuft waren und den Weg verſperrten. Der 
Profeſſor balancirte auf den Zehen, geſtikulirte, 
lachte und machte Einwendungen; aber ehe fie 
ſich recht beſannen, war der Mann mit dem 
Wagen auf und davon, und fie blieben mit ih⸗ 
ren Kiſten allein. 


(Fortſetzung folgt.) 


Selters- oder 


Emil Ahorn, 


Steinmetzmeiſter, 


Stettin⸗Grünhof, Pölitzerſtraße 57 — 58 


(Halteſtelle der Pferdebahn), 
empfiehlt ſein großes Lager von 


Grabdenkmälern und 
Gittern. 


3 un Ware 5 
oO Otto Weile, 5 


uhr macher, 
Langebrückſtraße Nr. A, Bollwerk⸗Ecke, 
empfiehlt ſein reichhaltiges u ten 
Fe ee 
gezogen enau 
meta rl SR 5 . aug 2 
lberne Cylinder⸗ Uhren M 15—25, 
„ Remontoir⸗Uhren mit Goldrand A 2030 
„ Remontoir⸗Uhren, Ankergang AM 
„Damen⸗Remontoir⸗Alhren . Ab 20-36, 
goldene Damen-Nemontoirsiihren.. . . 5 es 2-20, 
„Herren⸗Remontoir⸗ 


Größtes Ührketten⸗Lager 


in Gold, Silber, Talmi und Nickel, 


Panzer-Uhr ketten 


nur von mir echt zu beziehen. 
Von echtem Gold e su erleben. 
u 
5 Jahre ſchrftliche Garantie 
Herten-Retten 
Stück 6 AM 
Damen⸗Ketten 
mit eleganter Quaſte 6.44 


8 


S BADER 


wechſel und . ee uftänden 
beſte 8 Hausmittel, 
um 8 125 Magen⸗ und Darmkatarrhen 
Leber⸗ und Gallenleiden, en En 
Säurebildun ng ü allgem. empf. Erh. in Sch. 8 1% 
in den Apotheken. Verſandt N 3 
Apotheke, Karlsbad. 


* WE ** Fi 
lebend. ital. Gen u. 
beziehen wil Preisliste 


en Nr 
von Hans Maler in Ulm a. D. 


Das — —.— und . a en, — 
Lotterie⸗Kollektion der ang. 
Lotterie, er noch 1 gute Bun en in 
| Konfumarti eln. 


W. Schrader, 
Leipzig, Brüderſtraße 68. 
Für ein Getreide⸗ und Mehlgeſchäft in einer größeren 


ft in er 
eit ſelbſt zu ge übernehmen oder auch ſolche, welche de 
5 er⸗Akademie beſucht haben, erhalten den Vorzug 
und werden erſucht, ihre Bewerbungen mit 1 der 
angensteln AK 

27 unter F. M. 18 ge⸗ 


isponent aer Zunge 


vor 3 


P Zur nn une 


> a Te 
E — 9 7 


1 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Bofifvierteljährlic 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 


Eigeuthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Ilelline 


Morgen⸗Ausgabe. 


. 5 Sonntag, den 1. Januar 1888. 


Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Be 92 


N Deutſchland. 

Berlin, 31. Dezember. Der Kaiſer und die 
Katjerin verblieben während der geſtrigen Abend⸗ 
ſtunden im königlichen Palais und ſahen dann 
gegen 9 Uhr einige fürſtliche und hochgeſtellte 
Perſonen als Gäſte bei ſich zum Thee. 

Im Laufe des heutigen Vormittags nahm 
der Kaiſer den Vortrag des Grafen Perponcher 
entgegen und empfing darauf den aus Breslau 
bier eingetroffenen General Graf Brandenburg I., 
ferner den aus Altona angelommenen kommandi⸗ 
renden General des 9. Armeekorps, General von 
Tresckow, ſowie den kommandirenden General des 
8. Armeskorps, General Frhrn. v. L . ö 
General- Adjutanten Friedrich Wilhe 
Hohenlohe -Ingelſingen und Kraft Pri 
lohe-Ingelfingen, ferner auch den 
der 14. Divifion, General⸗Lieutenant 4 
Prinz Reuß, welche zur Theilnahme 
jahrs⸗Bratulations-Kour im Laufe 1 
Tages in Berlin eingetroffen waren. 

Mittags arbeitete der Kaiſer 
Zeit mit dem Wirkl. Geh. Rath v 
und dem Abtheilungs-Chif im Mi 
v. Brauchttſch. Um 2 Uhr unterna 
ſer eine Spazierfahrt. Vor dem D 
die Majeſtäten allein einnahmen, ha 
ſer eine längere Konferenz mit dem 
bert Bismarck. 

Morgen, am Neufahrstage, wer 
jeftäten die Naujahrs- Gratulationen 1 
mitgetheilten Reihenfolge entgegenneh 

— Die Kaiſerin unternahm he 
Do een tas Spügierfupsi und 4 
Audienz. 

— Ueber das Befinden des 
geht der „Voſſ. Ztg.“ heute die nachst 
Drahtmeldung zu: 

San Remo, 31. Dezember 
immer wieder ver den nicht aus dire 
rufener Quelle ſtammenden Nachricht 
geblicher Verſchlimmerung im Zuſtand 
prinzen gewarnt werden. Ein Ausfa 
fältig geſchloſſenen Wagen oder ein 
langer ärztlicher Beſuch begründen o 
ungünſtigen Schlüſſe. Dr. Krauſe 
eine halbe Stunde beim Kronprinze 
die katarrhalſſchen Erſcheinungen wied 
ſert. Soeben macht der Kronprinz m 
prinzeſſin, Dr. Krauſe und dem Adj 
Ausfahrt im halbbedeckten Wagen auf 
ſtraße nach Oepedaletti. 

Dem „B. T.“ gehen folgende 
ſeines Korreſpondenten zu: 

San Remo, 31. Dezember. 
j rühmte Leipziger Profeſſor der patholo 
tomie, Karl Thierſch, Verfaſſer des W 
Epitheltalkrebs“, ſchrieb hierher, nach 
ſchwinden der Drüſenanſchwellungen u 


London, 31. Dezember. D 
iſt geſtern Abend aus San Remo wied 
getroffen. 
5 — In recht herzlicher Weiſe hat 
kannt gebliebener ſüddeutſcher Verehrer unſeres 
Kronprinzen ſeiner Freude über die günſtigere 

Wendung im Zuſtande des hohen Kranken Aus- 
druck gegeben. Bei der „Friedrich⸗Wilhelm⸗Vilto⸗ 
ria-Stiftung“ des deutſch teraelltiſchen Gemeinde 
bundes hierſelbſt, welche bei Gelegenheit der ſilber⸗ 
nen Hochzeltsfeter des kronprinzlichen Paares ge 
ſtiftet wurde, gingen am 29. Dezember mit dem 
Poſiſtempel „München“ 500 Mark ein. Die 
Sendung trug den Vermerk: „Aus Anlaß der 
günſtigeren Nachrichten über das Befinden des ge- 
liebten Kronprinzen Friedrich Wilhelm.“ 
114 — Der Kreistag des Landkreiſes Hannover 
batte beim Schluſſe feiner Sitzungen am 15. cr. 
ein Telegramm an den Kronprinzen abgeſandt, 
in welchem den Wünſchen für die Geneſung des 
pbohen Kranken Ausdruck gegeben war. An den 
Liandrath des Landkreiſes, Herrn v. Brünneck, iſt 
nun, dem „Hanno. Kourier“ zufolge, von dem 
Adjutanten im Namen des Kronprinzen ein Aat- 
wortſchreiben eingetroffen. Daſſelbe lautet: 


= 


an — 


des Kreistages des Landkreiſes Hannover für die gerichtet, in pflichtmäßlger, objektiver Würdigung 
in dem Lana e aufrichtigen und der Sachlage die geiſtigen und materiellen Güter 
guten Wünſche Höchſtſeinen beſten Dark zu ſagen] des Volkes zu erhalten und zu mehren. Von 
und Euer Hochwohlgeboren zu bitten, den Mit- dem hierbei Erztelten ſteht Mir der Schuß der 
gliedern des Kreistages dieſes mitzuth ellen. Religion und die Wahrung des Friedens unter 
gez. v. Rabe.“ den Konfejfionen obenan; und Ich empfinde es 
Auch ſeitens des Magiſtrats der Stadt Han-| mit ganz beſonderer Freude, daß zu öfteren Ma⸗ 
nover iſt geſtern Morgen eine Glückw unſchadreſſel len von der höchſten katholiſchen, kirchlichen Auto- 
an den Kronprinzen nach San Remo Gbgeſandt.rität die vollkommene Befriedigung über die Lage 
— Karl Schurz, der hervorragende ameri- der Se Kirche in Baiern ausgeſprochen 
kaniſche Politiker, der einzige Deutſche, welcher in] worden iſt.“ 5 
Adu je einen Miniferpoften innegehabt, une * 1 5 abwarten, 5 = dee 
deſſen Einfluß zumeift dazu beigetragen, Amerika 5 5 bie Beſchwerden mit dieſer wieberpolte 
feinen iezlaen vortrefflichen Präſtdenten Cleve- Erklärung der „höchſten s 


Ba 7 25 rü ahr 1888 Berlin d. b. doch wol des Di 
5 pr belt fd) Karl bringen verſucht. E 
Frühjahr 1876 inf — Der Neujahrsta 
denen offiziellen Anſprache — 
u är⸗ auf die europäiſche Lag, * 
ſchrelbt das „Milli Wb e ee 2 
17 ehmen wer das Wort nehmen, der! m 
15 . in Abſchließendes mitzutheile 7 
it, in den Born der wartet werden. Es wir! o 


pendeln, in welcher die 
: tliten dargeſtellt werden 
die Glück wünſche der | fig‘ erfüllen, daß das 
. Dienfiubiläum Sr. de 6, Sale fen oe 
TI Königs, Allerhöchſt⸗ Jahre ein befriedigender 
Luar an den General- SSonſt iſt die envop 
des deutſchen Reichs nes wenge dazu angelhan, 
eußen; tins derausforderte; di 
ät für die „allgemeln entzlebt ſich ver Oeffentl 
e“ feines Volkes bel biet der 3 u. 
©: feines Geburtstages, dee: en * 
vom 23. März an auch die Miſſton die © 
Off dos wird folgende 

Berlin, 30. 

Schu valow, auf der 9 
bier „erweilend, hat ſich 
fer vor geſtellt und beſuch 
ſelbe Zr; ohne jede Miſf 
feipt auch habe. 
Bemerkenswerlh iſt 
sche Preſſe die Leitung 
ſich nimmt. Es verlaut 
Peſt, 31. Dezem 
darum auch in der beſtätigt, daß der ruſf 
-fter Ankergrund ble“ dem Grafen Kalnoky ge 
ſicherungen gegeben hab 

am die Zukunft die Probe 
geben vermag. Die aug 
dung ſei zwar willkomm 
rirten Petersburger K 
der beſtimmenden Grün 


kenſchleler gehüllt hat, 


E „70 Jahre der Zu- 
einem Königs ⸗Grena⸗ 
lle Kabinetsſchreiben 
Ziment. 

ache die Erinnerungen 
Schickſale des preufi- 


3 innigſt 
ſen und zugleich Das 


= kſehung dankt 
e Kaiſer. Sie 


ſo glauben wir, daß d 
rung der Situation a 
des Anſehens der öſter 
ardis zu erklären, ke 
folg hat. 

Das „Journal & 
met einem Artikel des 
gans „Nemzet“ eine 
Das ruſſiſche Blatt { 
heraus: 

„Die ungaxiſche u 
interejfirt, daß die großen Konflagrationen ver⸗ 
mieden und der status quo ſo lange wie möglich 
erhalten wird. Ungarn muß mehr wie je mit 
der Stellung zufrieden ſein, die s in der Mon- 
archie einnimmt; ſein Einfluß auf die auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten iſt mindeſtens ſo groß als 
der Oeſterreichs. Man hat allen Grund anzu- 
nehmen, daß der Frieden erhalten werden kann, 
ohne daß die Lebens-Intereſſen Ungarns darunter 
lelden.“ 

Gegenüber den Alarm - Gerüchten bezüglich 
Serbiens verbreitet „H. T.-B." folgendes Tele- 
gramm: 

Belgrad, 30. Dizember. Die im Aus- 
lande verbreiteten Gerüchte, daß in Serbien Un⸗ 
ruhen ausgebrochen ſeien, ſind böswillige Erfin- 
dungen; überall herrſcht die größte Ruhe. Die 
Bildung des Kabinets dürfte morgen voll⸗ 
zogen ſein. 

„W. T.⸗B.“ meldet: 

Brüſſel, 31. Dezember. Der „Nord“ 
ſagt, wenn verlangt würde, daß Rußland ſeine 


BR Au Jim entechef 


„Ge⸗ 


„ Got tes, das Volk 


in Waffen, die Irene in den Hergen! das i die 


Throne der 
Lehre, welcher der Weiſe auf d. n 
Hohenzollern in den drei Jubilät ime kundgebungen 


Ausdruck gegeben hat. de die drei Sterne 
119 


Möchten die drei Worte 
im Gier des Orion durch das Dunkel = Zu; 
kunft aus dem Ernſt der © ag efleren 
Tagen des Jahres 1888 bauber cen. 

— Badiſche Blätter ſtellen als unzweifel ⸗ 
haft hin, daß in Sacher des Haaren 5 > 
von Ehrenberg die Fra 8“ der Zurechnungefahig⸗ 
keit geſtellt und ethrlect werben wird. 

— Gegenüber der telegraphiſch angekündig⸗ 
ten Eacyklika des e Bapftes betreffs der baterſſchen 
Urchlichen Zuſtäp. de bringen die Münchener „Neue- 
en Nachrich⸗ zen“ folgende thatſächliche Erin⸗ 
erung e 6. Jul 1886 wurde das Manifef 
des pin Regenten veröffentlicht, in dem es hleß: 

as Beſtreben des Geſammtſtaateminiſtertums 
Fit, wie Ich in eigener, reger Antheilnahme an 


kaiſerl. zer] den Staatsangelegenhelten jeit Jahren wahrzu - Anſprüche in der bulgarſſchen Frage formulire, 
ee eee Bigler nehmen Gelegenheit hatte, fortdauernd darauf ſo ſel zu entgegen, daß dieſe Anſpruͤche von lang 


wg, 


nde Ber- 
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her bekannt ſelen. Rußland verlange die An⸗ 
wendung des Berliner Vertrages, es könne ihm 
aber nicht genügen, wenn man ſich platoniſch zu 
Gunſten deſſelben ausſpreche. 


Ausland. 

Haag, 29. Dezember. Der König der 
Niederlande hat den Kammerherrn Baron van 
Brienen mit dem beſondern Auftrage nach Rom 
geſandt, dem Papſte Leo XIII. zu deſſen gol- 
denem Prieſterjubiläum ein eigen händiges Glück⸗ 
wunſchſchrelben Sr. Majeſtät zu überreichen. 

Brüſſel, 29. Dezember. Der Senat hat 
beute die von der Regierung feſtgeſtellte Truppen ⸗ 

für 1888 mit 34 gegen 4 
viegen) genehmigt. 5 
b im Alter von 81 Jahren der 
iglichen Hauſes Jules van Prast, 
ige geboren und im Alter von 
Paris gekommen, wo fein Vater 
königlichen Bibliothek war. In 
die Rechte, erwarb den Doktor⸗ 
r nicht Advokat, ſondern widmete 
m der Geſchichte. Sein erſtes 
Geſchichte der vlämiſchen Ge⸗ 
der Staatsumwälzung von 1830 
kretär der Nattonal-Abordnung, 
og Leopold von Sachſen die bel⸗ 
ragen ſollte, mit nach London. 
„gewann ihn lieb und ernannte 
hehelmſchreiber, ſodann zum Ge⸗ 
ausminiſter. König Leopold II. 
teſer Stellung bei, in welcher er 
geſchichtlichen Studien fortſetzte 
litiſchen Verſuche über die Ge⸗ 
n Jahrhunderte“ ſchrieb. Er war 
ander Kunſtfreund und Sammler. 
a ſchwach und erblindet, hatte er 
feſten Charakter und feine Gel ⸗ 
ewahren vermocht. Der König 
inen treuen Diener, Freund und 


0 oo. 


n. 
0. Dezember. Das „Mouvement 
meldet aus Sanſtbar, die engliſche 
Heſellſchaft habe ſoeben mit dem 
uſibar einen Vertrag abgeſchloſſen, 
er Sultan an die Geſellſchaft auf 
Soup ränetäterechte auf ein Ge⸗ 
Rilometern die Küſte entlang von 
des Jumba bis zur deutſchen Ko⸗ 
ritt. Das „Mouvement Geogra⸗ 
hierin den Wunſch Englands auf 
nes Einfluffes bis an die Quellen 
if Bildung einer großen Handele⸗ 
anzunehmen, daß Stanley nach 
von Wadelat dem neuen Unterneh⸗ 
rſtüßung zuwenden werde. 
9. Dezember. Ein franzoͤſtſches 
„Voltatre“ — hat eine ganz köſt⸗ 
3 über die Quellen der „Agence 
Er meint nämlich, „daß man 
ar mit um jo größerer Vorſicht 
e, als fie ſehr wohl, wenigſtens 
deutſcher Quelle ſtammen und den 
nuten, die franzöſtſche Preſſe ge- 
d aufzubringen. Es wärs wirk⸗ 
zu wiſſen, wie es in einem Kopfe 
in dem ſich ſolche Einfälle ent ⸗ 
wickeln können. Es if ſchon oft darauf hinge⸗ 
wieſen worden, was von den „Depeſchen“ fran- 
löſiſcher Blätter zu halten iſt. Nur zwei Zei 
tungen, „Temps“ und „Matin“, haben regel- 
mäßige wiekliche telegraphiſche Berichterſtattung, 
einige wenige andere, zu denen bie „Debats“ zu 
rechnen find, empfangen hin und wieder telegra · 
phiſche Dep ſchen, alle andern aber — und das 
{ft die übergroße Mehrhelt — nähren ſich von 
der „Agence Havas“ und ſtellen ihre Privat⸗ 
depeſchen ohne jegliches Zuthun der Elektrizität 
im beiten Falle auf Grund von Wahrſcheinlich⸗ 
keitsberechnungen, meift durch einfache Erfindung 
am Redaktionstiſche her. Dieſe Depeſchen haben 
alſo keine andere Bedeutung als die von Noten, 
welche die Anſichten und Abſichten der betreffen · 
den Redaktionen wiedergeben, Werden dieſen 
von politiſchen Perſönlichkeiten oder von irgend 
einem Preßburtau Mittheilungen gemacht, ſo wäh⸗ 


len ſie meiſt zur Veröffentlichung die Form tels - 8 


graphiſcher Depeſchen mit einem beliebig ange · 
nommenen Aufgabeorte. Dleſe Depiſchen find 
auch für den Nichteingewelhten Leicht kenntlich 
durch die faſt immer aufdringlich her vortretende 
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Deutſchland. 


Berlin, 19. Januar. Im Laufe des heu⸗ 
tigen Vormittags ließ der Kaiſer ſich zunächſt die 
regelmäßigen Vorträge halten und empfing dar⸗ 
auf den Prinzen Eduard von Anhalt, welcher ſich 
vor Antritt einer längeren Urlaubsreiſe bei Aller⸗ 
höchſtdemſelben abmeldete. Mittags arbeitete Se. 
Majeſtät gemeinſchaftlich längere Zeit mit dem 
Kriegsminiſter, Generallieutenant Bronſart von 
Schellendorff, und dem Chef des Militär-Kabi- 
nets, General der Kavallerie und General Ad⸗ 
jutanten v. Albedyll. Während der Nachmit⸗ 
tagsſtunden erledigte der Kaiſer Regierungs-An- 
gelegenheiten. 

— Die Hoffefte des dies jährigen Karnevals 
werden nicht im königlichen Schloſſe, ſondern im 
königlichen Palais ſtattfinden. In Folge deſſen 
fällt ausnahmsweiſe die herkömmlich 
den Majeſtäten für dieſen Winter au 
auch die Vorſtellung neuvorzuſtellen 
bei den Feſtlichkeiten im königlichen 9 
gen würde. 

— Dem Hofbericht der „Karls 
17. d. M. entnehmen wir über das 
der Großherzogin von Baden Folgen 

Nach Ablauf der Zeit, welche 
neute Augenbehandlurg beſtimmt war 
Rath Becker eine abermalige Unter 
Augen der Großherzogin vorgenom 
Ergebniß derſelben iſt gottlob ein gü 
es konnten erneute Fortſchritte in bei 
der vorbgnpenen Kongeſtivzuſtände be 
den. Um daeſe erfreulichen Fortſchrit 
rung zu unterſlützen, wurde durch der 

Becker die bisherige ſtrenge Schonung 
empfohlen und der Gebrauch von © 
gegen Blendung durch grelles Licht 

— Aus San Remo wird be 
die beim Kronprinzen neuerdings a 
latarrhaliſchen Erſchelnungen in der 2 
griffen ſind. Das Wetter iſt rauh, ſo 
blicklich Ausfahrten nicht ſtattfinden Fig 

Der Londoner Hofbericht vom 
„Sir Morell Mackenzie hatte die Ehr 
Königin empfangen zu werden und 
Ihrer Majeſtät ſehr befriedigende B 
den deutſchen Kronprinzen.“ 

Der Reiſemarſchall der König 
Herr J J. Kanne, iſt in Rom gen 
der römſſche Korreſpondent des „Sila 
theilt, wird die Königin, falls fie 
Aenderungen an ihrem Reiſeprogramn 
ſich zuerſt nach Florenz begeben und 
Tagen der Ruhe darauf den Kronprin 
Kronprinzeſſin in San Remo beſuchen. 

Der „Magdeb. Ztg.“ wird berle 
Nachricht von einem geplanten Attent 
leichtfertige Erfindung des „Petit Ni 
der ganzen Geſchichte iſt kein wahres 

— Vom Kap Palmas, 28. 
ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: 

„Geſtern Vormittag wurden hier 
wart des Gouverneurs von Kamerun, 
Soden, des Kapitäns und des Schiff; 
„Gertrud Wörmann“ und eines Ange 
Firma C. Wörmann dis irdiſchen Reſt 
mehr als zwei Jahren dort beerdig 
forſchers Dr. Nachtigal ihrer bishe 
ſtätte entnommen. Nachdem mit Mü 
mentirung durchbrochen war, ſtieß ma 
ſehr morſch gewordenen Sarg, welcher 
das Skelett enthielt. Der martialiiche "Syn 
bart des Verſtorbenen war noch vollſtändig er⸗ 
halten. Von den Kleidern fanden ſich nur noch 
einige Fetzen. Die Ueberreſte wurden ſoſort an 
Dit und Stelle in einen eigens dazu mitgebrach 
ten Zinkſarg gelegt und mit der „Gertrud Wör⸗ 
mann“ welter nach Kamerun befördert, wo ſie 
in nächſter Nähe des dort bereits errichteten 
Denkmals beerdigt werden ſollen. Die für 
ein Nachtigal- Denkmal an Kap Palmas be 
ſtimmte Summe ſoll, wie bekannt, zur Exrich⸗ 
tung eines Leuchtthurmes in Kamerun verwandt 
werden.“ 

— Der Abg. Kieſchke iſt, wie aus der 
Fraktlonsliſte hervorgeht, aus der deutſchfreiſinni⸗ 
gen Fraktion des Abgeordnetenhauſes aus getreten. 
Herr Kleſchke hatte, wie mehrere Blätter ſchrei⸗ 
ben, ſchon bei Gelegenheit der Septennats frage 
im vorigen Jahre ſich wenig befriedigt über die 
Haltung der deutſchfrelſinnigen Partei 


ſprochen. Der Abg. Kieſchke iſt nämlich einer 
der Vertreter für Königsberg, und dort hat be- 
kanntlich gerade die Septennatsfrage ꝛeſp. das 
Verhalten des „Freiſtuns“ zu derſelben bei den 
letzten Reichstagswahlen bewirkt, daß der Fort 
ſchritt auch noch das letzte der oſtpreußiſchen Man⸗ 
date verlor. 


— Die 9. Kommifflon des Reichstages trat 
heute zur Berathung des Geſetzentwurfs betref⸗ 
fend die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit flatt- 
findenden Grichtsverhandlungen zuſammen. Zur 
Debatte geſtellt wurde zunächſt $ 173 des Ge⸗ 
richts verfaſſungsgeſetzes, welcher nach der Vorlage 
folgende Faſſung erhalten fol: In allen Sachen 
kann durch das Gericht für die Verhandlung 
oder für einen Theil derſelben die Oeffentlichkeit 
e werden, ven fie eine Gefährdung 
der Gt et, der öffent⸗ 
0 r der Sittlich⸗ 
dröber (Zentrum) be⸗ 
gedruckten Worte zu 
3, insbeſondere der 


Äntrag wurde mit 9 
Abg. Rintelen 


er einer Gefährdung 
wurde mit 8 gegen 


heit, oder einer Ge⸗ 
Dieſer Antrag wurde 
angenommen, und 

73 mit 10 gegen 2 


erſte Sitzung der 
eichstages zur Vor⸗ 
„betreffend Abände⸗ 
entnehmen wir der 
genden Bericht: 

Sitzung durch den 
ennigſen ſtellte 
die Anfrage an den 
wohl die dauernden 
en Einrichtungen be- 


elt neuo õο 
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von Schellen ⸗ 
über ein beſonderer 
beitung begriffen ſel, 
A Sr. Majeſtät dem 
elegt werden würde. 
ie er eine beſtimmte 
t Uebrigen verwahre 
ie öffentliche Preſſe 
ber den Koſtenpunkt 
in Zuſammenhang 


t eine präziſere Be⸗ 
Abg. Windthorſt und 
rauch geweſen, über 
zu machen, welche 
rgelegen hätten. 

ſchlägt vor, die 
auf die 2. Leſung 


t hält die vorge ; 
ſo wichtig, daß die 
om Koſlenpunkt ab- 


ach 0 Meuagen des Abg. 
Rte ertlärt Abg. Dr. Windthorſt, 
nicht in der Lage zu fein, früher in die 2. La- 
ſung eintreten zu können, bis nicht über den 
Koſtenpunkt beſtimmte Angaben erfolgt wären. 

Abg. Freiherr v. Franckenſtein wünſcht 
namentlich Auskunft über die fortlaufenden Aus⸗ 
gaben für die neue Einrichtung. 

Nach Schluß der Debatte wird 8 1 der 
Geſetzesvorlage einſtimmig angenommen. § 2 
desgleichen. 

$ 3 giebt zu einer Diskuſſion darüber Ver⸗ 
anlafjung, ob es ſich nicht als zweckmäßig er- 
weiſe, eine geſeßliche Berückſichtigung Denen zu 
Theil werden zu laſſen, welche vor dem 20. Le⸗ 
bensjahr eingetreten wären. 

An der Debatte betheiligen ſich die Abgg. 
Dr. Göt und Richter. Letzterer wünſcht 
eine völlige Aenderung des Abſatzes 2 von 8 3, 


ausge- welche von dem Miniſter v. Bronſart als 


Abſchwächung des ganzen Geſetzes energiſch be⸗ 
kämpft wird. 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz ſetzt ausführ⸗ 
lich die gefeglihen Beſtimmungen über Landwehr 
und Landſturm auseinander, muß zugeben, daß 
die Wünſche des Abg. Richter den bisher geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen entſprächen, wünſcht aber die 
unveränderte Annahme von 8 3 in Anbetracht 
der jetzigen zwingenden Verhältniſſe. 

Welter betheiligten ſich an der Debatte Abg. 
Dr. Windthorſt, Graf Behr, v. Bennigſen, wie 
derholt Richter, der Regierungs Bevollmächtigte 
Major Haberling, Abg. Rickert. 

Abg. v. Bennigſen wünſcht eine beſon 
dere Beſtimmung darüber, unter welcher Eigen⸗ 
ſchaft Offiziere, welche ohue Beibehaltung des 
Offizterscharakters verabſchledet worden wären, 
nach den Beſtimmungen dieſes e in 
die Armee einzu % Hätten 

Mintſter v 
dieſe früheren X 
werden könnte, 
das Nähere für 

Abg. Dr. 
hervorgehobenen 
dem 20. Lebens 
Auseinanderſetzu 
Abgg. en unt 

v. N 
der 2 
rung im Sinne 
Götz nicht entge 


den Garniſone 
wehr 2. Aufgel 
lung der Landn 
2. Aufgebots. 


ben würde. 

Die Anträ 
großer Maforit 
mig angenomm 

Zu 8 6 
Beſtimmungen 
Mannſchaften 


wünſchte Beſtin 
benden enthält. 
5 6 wird 
Bezüglich 
Huene eine 
nahme des Ant 
wendig. 


fion war bis zur Paufe dl zweite . 
der Vorlage (Erſatzreſerve) — umfaſſend die 
ss 8 —19 des Entwurfs — abgeſehen von eini- 
gen Vorbehalten für die zweite Berathung in der 
Kommiſſion unverändert angenommen. Desgleichen 
die erſten Puagraphen aus dem 3. Abſchnitt 
(See wehr ⸗ und Marine Exſatzreſerve). 


— Wie aus Kamerun gemeldet wird, 
iſt die von Premier - Lieutenant Kund geleitete 
wiſſenſchaftliche Expedition am 7. November v. J. 
von der Kribi⸗Mündung aufgebrochen und am 
19. deſſelben Monats in Bongolo, dem etwa 
10% 50“ öſtlicher Länge und 2» 55“ nördlicher 
Breite belegenen Hauptvorf der Landſchaft Gumba 
eingetroffen. 

Das Land, welches von der Expedition durch ⸗ 
zogen wurde, iſt durchgängig mit Wald beſtanden 
und wenig bewohnt. Erſt 10 deutſche Meilen 
von der Küſte fanden ſich kleine Anflevelungen, 
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welche von den dichter bevölkerten öſtlichen Land 
ſtrichen indeſſen wieder durch einen etwa ſechs 
deutſche Meilen breiten unbewohnten Landſtrich 
getrennt ſind. 

Bongolo ſelbſt liegt etwa 650 Meter über 
dem Meere in einem Waldgebirge, deſſen Berge 
die Reiſenden durch ihre Geſtalt lebhaft an den 
Schwarzwald erinnerten. Ein Platz für die Er⸗ 
richtung der in Aus ſicht genommenen Forſchungs⸗ 
ſtatlon iſt noch nicht gewählt worden, da die dicht⸗ 
bewaldete Gegend hierfür nicht geeignet erſchien. 
Die Flora des Küſtenwaldes, welcher ſich in faſt 
gleichmäßiger Geſtalt bis wenigſtens 20 deutſche 
Meilen in das Innere erſtreckt, hat dem die Er- 
pedition begleitenden Botaniker Herrn Braun 
reiche Gelegenheit zu Studien gegeben. 


Ans land. 


Wien, 18. Januar. Die Altczechen ver⸗ 
eſtern den Reichsrathswahlkreis Kuttenberg 
Jungezecht. Herold, der 968 Stimmen 
während Rieger's Vertrauensmann Hu⸗ 
j nur auf 351 Stimmen zu bringen ver- 


egenäber den panſlawiſtiſchen Ausſtreuun⸗ 
elche das ſerbiſche Miniſterium als ein Er- 
t von kurzer Dauer hinftellten, wurde 
des Königs Milan am Ballplatz offiziell 
3 daß der König ein dauerndes Zuſam⸗ 
ken mit dieſem Miniſterlum beabſichtige. 
rüſſel, 17. Januar. Die Deputirtenkam⸗ 
t heute ihre Arbeit wieder aufgenommen 
nähe das Budget des Kriegsminiſters mit 
en 6 Stimmen bewilligt. Rei der Bera- 
hatte Woeſte auf ſchleunigſte Einrichtung 
kilitärgottet dienſtes gedrungen, denn die 
oſtgkeit der Aimee und der Mangel an 
geiſtlichen ſeien die Urſachen der Abnei⸗ 
die die Klerikalen gegen den Milttärbienft 


beftern hat der König den ſtameſiſchen Ge 
Marquis de Montri, der an die Stelle 
eſten Prisdang tritt, empfangen und deſſen 
bigungeſchreiben entgegengenommen. 
aris, 18. Januar. In Marſeille fanden 
wieder einmal Kundgebungen der frangd- 
Hafenarbeiter gegen ihre fremden Genoſſen 
Die Franzoſen begaben ſich zur Präfektur 
tiwar mit Wohlwollen aufgenommen, ihnen 
klärt wurde, daß es kein Geſetz gebe, wel 
n Unternehmern verbiete, fremde Arbeiter 

Dienſte zu nehmen. 

räfldent Carnot hat eine Einladung des 
chiſchen Botſchafters zum 25. d. M. an 
nen; man ſchliaßt daraus, daß er ſich nach 
eijpiele Mac Mahons auch an den übrigen 
kaltungen des diplomatiſchen Korps bethel⸗ 
bird. 


Stettiner Nachrichten. 
ztettin, 20. Januar. Der Arbeiter Franz 
lock ging vorgeſtern Nacht auf Diebſtahl 
er kam zum Waldow'ſchen Kohlenlager im 
Ben warf einen Sack über den Zaun 
eg demſelben dann ſelbſt nach. Doch der 
m Hofe aufgeſtellte Wächter war auf ſeinem 
und nahm den Eindringling feſt, wobet 
einem Kampf kam, bei welchem Sch. einige 
letzungen davontrug; derſelbe wurde 
ich einem Wächter übergeben und zur Haft 


— Dem ordentlichen Profeſſor an der Unt- 
Geheimen Juſtizrath Dr. 
Häberlin, iſt das Kommandeurkreuf 2. Klaſſe 
des herzoglich braunſchweigiſchen Hausordens Hein- 
rich's des Löwen verliehen. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 19. Januar. — Am 28. Juli 
1886 erhielt der durch ſeine Beleidigungsprozeſſe 
bekannte Reutter Jul. Schütz ein Packet zuge⸗ 
ſandt, in welchem ſich zwei Schrauben befanden, 
welche ihm in beleidigender Weiſe zur Verwen⸗ 
dung empfohlen wurden, auch auf dem Umſchlag 
des Packets befand ſich ein für Sch. beleldigender 
Hinweis. Sch. ließ es ſich angelegen fein, den 
Thäter zu ermitteln und da einige Bemerkungen 
in dem Anſchreiben darauf ſchließen ließen, daß 
der Kaufmann Paul Grützbach der Abſender ge⸗ 
weſen, wurde gegen dieſen Anklage wegen Belet- 
digung erhoben. In dem deshalb am 15. März 
vor der Strafkammer angeſtandenen Termin 


* 


